10 25. 
Ausland unter Kreuzband Fr. 6.50 per Jahr. 


Für die viergeſpaltene Petitzeile oder deren 
Raum 40 Cts. (Verbandsvereine 25 Cts.) 
Bei mehrmaliger Aufnahme Rabatt. 
Aufnahme in die Adreſſentoſel empfeblenswerter 


Die Adminiſtration behält ſich vor, ungeeignete 


Schweiz per Poſt Fr. 4.— per Jahr 


" 
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Abonnementspreis: 


„ „ Fr. 2.50 per Halbjahr 
(für Verbandsvereine) 
bei Bezug von 3 Expl. Fr. 10.— per Jahr 


Inſertionspreis: 


Bezugsquellen per Jahr Fr. 75. 


Aufträge zurückzuw 
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‚Motte: 
liche 


Die genoſſenſchaftliche 
Kraft iſt daher für uns eine Lebensfrage: 
unſere nationale Aufgabe im XX. Jahr— 
hundert. 


Saſel, 9. Mai 1903. 


Das Schweizervolk kann ſeine wirtſchaft— 
Selbſtändigkeit gegenüber dem Ausland nur 
behaupten und im Innern zu größerem Wohl: 
ſtand und höherer ſocialer Gerechtigkeit nur fort— 
ſchreiten, wenn es feine Konfumfraft organiſiert. 
Fuſammenfaſſung dieſer 


fie iſt 


Nr. 


Erſcheinungsweiſe: 
Wöchentlich einmal 
im Umfang von 8—12 Seiten. 


Einſendungen 
unregelmäßiger 


Baſel, Thierſteinerallee 14. 


Abdruck 


für den redaktionellen Teil, Abonnements⸗ und 
smiertiondauftcdi e, jowie Reklamationen wegen 
uſtellung des Blattes find zu 
richten an das Sekretariat des Ver⸗ 
bands ſchweizer. Konſumvereine, 


aller Artikel bei vollſtändiger Quellenangabe 


geſtattet. 


Mir empfehlen 


Heft 1. 
Erwerb und Konſum 


oder 


Wo ſteckt der Profit? 


Oekonomiſche Abenteuer des Privatiers 
Ignorantius Frankenfänger. 
Von 
Dr. Julius Platter, 

Profeſſor der Staatswiſſenſchaften am 
eidg. Polytechnikum. 

Seiten. Preis 10 Eis. 

100 Stück Fr. 7.50. 

Dieſe Schrift verfolgt den Zweck, in 
Geſtalt einer humoriſtiſchen Erzählung 
den Nachweis zu führen, daß die Kon 
ſumgenoſſenſchaften nicht auf Erwerb aus- 
gehen, kein Geſchäftseinkommen erzielen 
und daher auch für ein ſolches nicht ſteuer 
pflichtig erklärt werden können. Ueberall, 
wo es ſich darum handelt, belehrbare, 
d. h. denkende Gegner der Konſumvereine 
von der Richtigkeit des Standpunkts zu 
überzeugen, den dieſe in der Frage der 
Beſteuerung ihrer Rückvergütungen, die 
völlig unzutreffend oft noch als „Dividen— 
den“ bezeichnet werden, einnehmen, leiſtet 
die Schrift ausgezeichnete Dienſte. Sie 
iſt aber auch ſehr geeignet, die Mitglieder 
der Konſumvereine über deren Weſen zu 
unterrichten und überhaupt richtige und 
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klare Anſichten über einige wichtige 
volkswirtſchaftliche Verhältniße zu ver 
breiten. 


Gegen 10,000 Exemplare dieſer Schrift 
ſind bereits abgeſetzt worden. 


8 Beſtellungen ſieht gerne entgegen 


bibliothek“. 2 


Heft 
Weſen, 
Grundſätze 
und Nutzen 
der Konſumvereine 


Von 
Dr. Hans Müller, 
Sekretär des Verbands ſchweizer 
Konſumvereine. 
48 Seiten. Preis a Els. 
100 Stück Fr. 15.—. 

fünf Kapitel und ſehr volkstüm 
licher Darſtellung enthält dieſe Schrift 
alles das, was ein jedes Mitglied einer 
Konſumgenoſſenſchaft über dieſe wiſſen 
ſollte. Nachdem in einer kurzen Einleitung 
der gegenwärtige Stand des Konſum 
vereinsweſen geſchildert iſt, wird zunächſt 
im erſten Kapitel die „Genoſſenſchafts 
idee“ in ihren geſchichtlichen Wandlungen 
verfolgt. Das zweite Kapitel erklärt, wie 
die Konſumvereine entftanden find und 
erzählt in dieſem Zuſammenhang die 
Geſchichte der berühmten „redlichen Pio 
niere von Rochdale“. Dann folgt der 
Nachweis, daß die Konſumvereine durch 
ihr Wirken berufen ſind, an einer gründ 


In 


lichen Reform unſerer wirtſchaftlichen 
und ſocialen Zuſtände mitzuarbeiten 
und auch im Stande ſind, ſogar die 


„Produktion“ im allgemeinen Volksinter 
eſſe regeln zu helfen. In dem folgenden 
Kapitel werden die Grundſätze entwickelt, 
die bei der Verwaltung der Konſum 
vereine beobachtet werden müſſen und 
den Schluß bildet eine Zuſammenfaſſung 
des vielſeitigen Nutzens, den dieſe Ge 
noſſenſchaften ſtiften. 

Wegen ihres Inhalts und der leicht⸗ 
verſtändlichen Darſtellung eignet ſich die 
kleine Schrift vortrefflich zur Maſſen 
verbreitung. 


allen Konſumvereinen zur Heranbildung tüchtiger und einſichtiger 
noſſenſchafter die Verbreitung der „Genoſſenſchaftlichen ee 3 
Von derſelben ſind bisher die folgenden 3 Schriften erſchienen: 


Ge⸗ 


Heft 3. 
Die Stellung der Kon⸗ 
ſumenten 


zur Geſetzgebung über den 


unlautern Wettbewerb 
und Hauſierhandel. 


Nebſt Anhang: 
Ge ſchäftsreiſende Contra Hauſierer 


57 Seiten. Preis 20 Cts. 
100 Stück Fr. 15.—. 

Dieſe Schrift, welche das Gutachten 
bildet, das dem eidg. Handelsdepartement 
auf deſſen Erſuchen von der Direktion 
ſchweizer. Konſumvereine erſtattet wurde, 
führt in ſchlagender Weiſe den Nachweis, 
daß die Beſtrebungen zur geſetzlichen 
Unterdrückung des Hauſiererhandels un 
gerecht und ihrem innerſten Weſen nach 
reaktionär ſind und ferner, daß eine 
Geſetzgebung gegen den unlauteren Wett— 
bewerb dieſen nicht aus der Welt zu 
ſchaffen vermag. In ſehr anſchaulicher 
Weiſe wird ſodann der Unterſchied zwi 
ſchen Warenhäuſern und Konſumvereinen 
auseinandergeſetzt und bewieſen, daß letz 
tere ihrem ganzen Weſen nach über den 
Vorwurf unlauteren Geſchäſtsgebahrens 
erhaben ſind. 

Der im Anhang beigegebene Aufſatz er 
örtert in ſehr witziger Form die vielen 
gemeinſamen Züge im Charakter der Ge— 
ſchäftsreiſenden und Hauſierern und führt 
den erſteren in ſatiriſcher Weiſe zu Ge 
müte, daß es ihnen am allerwenigſten 
anſteht, gegen die armen Hauſierer zu 
Felde zu ziehen und deren Ehrlichkeit von 
vornherein in Zweifel zu ziehen. 

Die Schrift gewinnt dadurch noch an 
Intereſſe, daß inzwiſchen das eidg. Han 
delsdepartement in ihrem Sinne es ab— 
gelehnt hat, gegen den Hauſierhandel ge 
ſetzgeberiſch vorzugehen. 
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Genossenschaftlicher Arbeitsmarkt. 


Angebot. Nachfrage. 


A beiter Congumgenoasenschaft Zug sucht auf 1. Juli 1903 einen 
kautionsfähigen, sowie branchekundigen, kaufmännisch gebil- 


deten 
Verwalter. 


Das diesbezügliche Pflichtenheft kann vom 5. Mai an bis 
14. Mai 1903 im Bureau Neustadt eingesehen werden. 

Offerten mit Angabe der bisherigen Tätigkeit, Zeugnisse und 
Gehaltsansprüche sind bis 14. Mai 1903 an die Verw altung der 
Arbeiter-Consumgenossenschaft Zug, Bureau Neustadt zu richten. 

Solche, die schon in Konsumgenos ssenschaften tätig waren, er- 
halten den Vorzug. 


Henkel & Bolh's Lenzburger Confituren 


in Eimern von 25, 10 und 5 Kilo — in Gläſern und Töpfen von Kilo 


werden als lohnender, ſich mehr und mehr einbürgernder Verkaufsartikel allen Konſumvereinen empfohlen. 


Konſervenfabrik Lenzburg, vorm. Henckell & Noth. 
—ſ..———b9æͤ—————————————— 


A. Wissler tzlich 
vorm. Hans Kehrer, Bern. Das üchte y „Perl- Garn“ schützt, 
Spezialität: Be Ir. 1 l Rote Etiquette & Nr. , Zach Grüne Etiquette 2 


(Zum Schutze vor Nachahmungen, verlange man ausdrücklich diese Etiquetten 


Schaufenster Einrichtungen | ist anerkannt das beste und beliebteste Baumwoll- 


nomen Strickgarn der Gegenwart. 
und Schaufensterfiguren aller Art. Handlungen können dieses Garn sowie fertige Strümpfe und Socken 
Gestelle für alle Branchen. zu Fabrikpreisen von den meisten Engroshäusern beziehen oder direkt 
Devise und Zeichnungen gratis. von den Fabrikanten J. J. Künzli & Co., Strickgarn- und Strumpf- 


| warenfabrik in Strengelbach (Aargau). 


Glen ante Einbanddecken 


in Sanzleinvand mit Goldtitel 


für den 


1. Jahrgang des „Schweizer. Konſumuereins“ 


zum Preiſe von Fr. 1.25 
ſowie 


ECEelegant gebundene komplette Exemplare 
I. und II. Jahrgangs 


„Schweizer. Konſumvereins“ 
zum Preiſe von Fr. 6.— empfiehlt 


Verband ſchweizer. Konſumvereine. 
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Redaktion: Dr. Hans Müller. 


III. Jahrgang. 


Baſel, den 9. Mai 1903. 


Nr. 19. 


Glo ſſen. 


Die Koſten der Zolltarifkampagne, jo weit fie zu 
Laſten der Zolltarifgegner gehen, ſind ein Gegenſtand, der 
für den Bauernverband und ſpeziell feinen Sekretär offen— 
bar großes Intereſſe hat. Schon zu wiederholten Malen 
hat ſich die Schweizer Bauernzeitung mit dieſer Sache be— 
ſchäftigt. Zuerſt wurde von ihr behauptet, der Verband 
ſchweizer. Konſumvereine habe in einem Zirkular ſeinen 
Sektionen mitgeteilt, daß er 20000 Fr. zur Bekämpfung 
des Zolltarifs verwenden werde. Später, als die Ab- 
ſtimmung vorüber war, wurde über die „vielen Tauſend 
Franken“ gejammert, die die Zolltarifgegner nutzlos ver— 
pulvert hätten und in der Mai-Nummer der Bauern- 
zeitung wird ſogar angegeben, daß „von Seite der Tarif— 
gegner in der Zollagitation ca. 100000 Fr. aufgewendet 
worden“ wären! 

Wir wiſſen nicht, ob ein Spaßvogel Herrn Dr. Laur 
dieſen 100 000 fränkigen Bären aufgebunden hat, oder ob 
er eine freie Erfindung ſeiner eigenen Fantaſie iſt, dazu 
beſtimmt, den von ihm erlaſſenen Appell: „Alſo Bauern! 
die Herzen auf! die Beutel auf“ wirkſam zu unterſtützen; 
auf alle Fälle übertreibt Herr Dr. Laur — was wir uns 
hiermit zu konſtatieren erlauben — ganz gewaltig, näm— 
lich um 900%! Die Koſten der Zolltarifkampagne, 
welche insgeſamt von der Liga gegen den Zolltarif zu decken 
waren, belaufen ſich auf weniger als 10000 Fr. und 
haben dazu das gute, daß ſie längſt bezahlt ſind, während 
der Bauernverband ſeine Koſten noch auf dem Buckel hat 
und gegenwärtig den Bettelſack im ganzen Lande ſchwingt, 
um ſeine vielen Tauſend Franken“ Schulden bezahlen zu 
können. Die vielen reichen Großbauern, die im Bauern- 
verband tonangebend find und den Hauptnutzen vom Zoll— 
tarif haben, wollen jetzt in erſter Linie die Kleinbauern 
berappen laſſen. Es lebe die Solidarität der Landwirte! 


Genoſſenſchaftliche Fehlgriffe. Noch immer werden aufge— 
noſſenſchaftlichem Gebiete Fehler gemacht, die bei dem ge— 
genwärtigen Stande unſerer Bewegung eigentlich nicht 
mehr vorkommen ſollten und vor welchen wir immer 
wieder warnen müſſen, weil ſie ſich erfahrungsgemäß ſchwer 
rächen. So laſen wir dieſer Tage, daß in Frauenfeld 
die Gründung eines beſonderen Milchkonſumvereins beab- 
ſichtigt ſei, ferner, daß auch in Moutier ein neuer Arbeiter— 
konſumverein im Entſtehen begriffen ſei. 

So wohlgemeint beide Gründungen ſein mögen, für 
ſo verfehlt erachten wir ſie. Genoſſenſchaften, die lediglich 
die Verſorgung ihrer Mitglieder mit Milch bezwecken, 
werden ſchwerlich auf einen grünen Zweig kommen, denn 
der rationelle, erfolgreiche Betrieb einer ſolchen Genoſſen— 
ſchaft erfordert von Anfang an ein größeres Kapital und 
eine große Anzahl von Abnehmern. Mit unzureichenden 
Mitteln begonnen und nur über eine kleine Kundſchaft 
verfügend, mühen ſich ſolche Genoſſenſchaften im beſten 
Falle einige Jahre ab, um ſchließlich den Kampf um ihre 
Exiſtenz nutzlos aufzugeben. Ihr Schlußeffekt beſteht 


dann lediglich darin, die Bevölkerung gegen jegliche ge— 
noſſenſchaftliche Organiſation mißtrauiſch gemacht zu haben. 
Viel richtiger wäre es, wenn in ſolchen Fällen die Orga— 
niſation des Milchkonſums durch die beſtehenden lokalen 
Konſumentenvereinigungen an die Hand genommen würde, 
ſofern dies mit Ausſicht auf Erfolg geſchehen kann. Im 
vorliegenden Falle gehört die Entſcheidung über die Frage, 
ob der Milchhandel genoſſenſchaftlich organiſiert werden 
ſoll, entſchieden vor den Vorſtand des Konſumvereins in 
Frauenfeld. Die Initianten haben die Pflicht, an dieſer 
Stelle ihre Idee in Anregung zu bringen und prüfen zu 
laſſen. Findet man hier, daß der beſtehenden Verhältniſſe 
und Schwierigkeiten halber mit der Ausführung des Pro- 
jektes noch zugewartet werden ſollte, ſo dürften auch die 
Freunde deſſelben ſich beſcheiden. 

Ebenſo verhält es ſich mit der beabſichtigten Grün— 
dung eines Arbeiterkonſumvereins in Moutier. Gerade in 
Moutier iſt auf dem Gebiete der Konſumentenorganiſation 
noch manches zu beſſern und auszubauen, und es iſt des— 
halb nicht gut, die Kräfte zu zerſplittern. Viel verdienſt⸗ 
licher wäre es, wenn einmal in Moutier verſucht würde, 
den dortigen, als Aktiengeſellſchaft beſtehenden Konſum— 
verein auf genoſſenſchaftlichen Boden zu ſtellen. Das wäre 
eine Aufgabe, würdig wahrer Genoſſenſchafter, eine Auf— 
gabe, deren Löſung praktiſchen Nutzen ſtiften würde, wäh— 
rend die Gründung eines neuen, vorausſichtlich lebensun— 
fähigen Gebildes nur den Fortſchritt der Konſumenten— 
organiſation hintenan halten und die Genoſſenſchaftsidee 
durch die nicht zu vermeidenden Fehlſchläge diskreditieren 
wird. 

Daß ein deutſcher Miniſter den Detailhandel kritiſiert 
und zwar in ſcharfer, wenn auch durch feinen Humor 
gemilderter Weiſe, iſt gewiß ein ſeltener Fall in den 
Annalen des Parlamentarismus: Er trat ein, als gelegent- 
lich der Beratung der letzten Novelle zur Gewerbeordnung 
im deutſchen Reichstage der Staatsminiſter Graf Bofa- 
dowski ſeine Beobachtungen über den Eindruck, die manche 
Ladengeſchäfte von außen machen, zum Beſten gab. Der 
Herr Graf erzälte von Geſchäften in Berlin, von denen 
er bereit ſein könnte, 'zu beſchwören, daß er noch nie 
einen Kunden habe hineingehen oder heraus— 
kommen ſehen (Heiterkeit), „Läden, die wunderſchöne 
Schaufenſter haben, man ſieht aber nie, daß ein Kunde 
hineingeht oder herauskommt. Ich habe mir da ſehr oft 
die Frage vorgelegt, wie dieſe Geſchäfte ſich ernähren; 
— wie die Lilien auf dem Felde, oder wovon leben ſie? 
(Heiterkeit). Graf Poſadowski, der gerade von der Lage 
der Handlungsgehilfen in den verſchiedenen Geſchäften ſprach, 
kennt aber auch andere Geſchäfte, wie ſeine folgenden 
Worte beweiſen: „. . .. außerdem denken Sie an den 
ungeheuren Unterſchied der Geſchäfte in großen Städten, 
gegenüber denen in mittleren und kleinen Städten. In 
den letzteren ſitzen die Leute häufig in Nebenzimmern und 
treiben irgend etwas anderes, was wir hie und da auch 
machen, leſen, rauchen, ſchlafen, oder ſonſt was, und erſt 
wenn die Ladenklingel ſich in Bewegung ſetzt, erſcheint 
langſam ein Mann und fragt erſtaunt, was man wünſcht.“ 


e 
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Läden und Geſchäfte, in denen ſo gut wie gar nichts 


umgeſetzt wird, giebt es viele tauſende. Welche enorme Ber- 
geudung von Arbeit und Kapital treibt heute nicht der 
ſpekulierende, nach Profit jagende Handel! Wenn dieſe 
Vergeudungen noch vom Handel ſelbſt beſtritten würden, 
ſo könnte man ſie noch hingehen laſſen, aber ſie gehen zu 
Laſten der ganzen Geſellſchaft. Jeder Produzent muß 
bei ſeiner Preiskalkulation ſchon mit Ausfällen und Ver- 
luſten rechnen, weil er im Voraus weiß, daß er von einer 
Anzahl ſeiner Abnehmer infolge Konkurſes keine Zahlung 
erhält. So werden denn die alljährlich im Handel ver— 
ſpekulierten und vergeudeten Summen in letzter Linie 
von den Konſumenten bezahlt. 

Kann man es ihnen angeſichts dieſer Tatſache ver— 
argen, wenn ſie heute mit Energie beſtrebt ſind, Ordnung 
in den Handel zu bringen und aus ihm einen rationell 
funktionierenden und ſparſam arbeitenden Apparat zu 
machen? 


Ein Veſuch bei der Ronſumgenoſſenſchaft in Beswick. 
Von E. N. in Mancheſter. 


Fürchten Sie nicht, geehrter Leſer, daß ich Sie mit 
ausführlichen Angaben über Umſatz, Mitglieder, deren Ver— 
mehrung, ausgedrückt in Prozenten, über Rendite, allge— 
meine Unkoſten ꝛc. zu beläſtigen gedenke. Nur zum Zweck 
Ihrer Orientierung führe ich an, daß die Beswicker Kon— 
ſumgenoſſenſchaft nach erſt 10jährigem Beſtande ſchon 4000 
Mitglieder zählt und für ca. 2 Millionen Franken im 
letzten Jahre umſetzte. 

Beswick iſt eine der vielen Vorſtädte Mancheſters und 
weiſt den Typus einer engliſchen Arbeiterſtadt auf. Nichts 
als kleine, von Ruß und Rauch geſchwärzte Einfamilien— 
häuſer, einzig überragt von großen Fabriken und deren 
ungeheuer hohen Kaminen. Zur Illuſtration tue ich 
vielleicht gut, hier anzuführen, daß ich einmal in einer 
andern Vorſtadt Mancheſters bei unklarem Wetter auf der 
einen Seite der Ausſicht nicht weniger als 90 Fabrikſchlote 
zählen konnte. Als ich ſpäter dieſe Entdeckung einem 
Engländer mitteilte, lachte er mich aus mit der Bemerkung, 
ich hätte einen ſchlechten Standpunkt für ſolche Zähl— 
übungen gewählt. 

Es kann daher nicht anders ſein, als daß in ſolchen 
Induſtriezentren die Bevölkerung zum größten Teil aus 
Arbeitern beſteht. Einen Beweis dafür liefert die Mit— 
gliederliſte des Beswicker Vereins, in der ſich das numeriſche 
Verhältnis der Volksklaſſen zu einander widerſpiegelt. 

Kürzlich ließ ich mich von einem längern Gang zu 
Fuß nicht abſchrecken, der Beswicker Konſumgenoſſenſchaft 
einen Beſuch abzuſtatten. Begleitet von einem Freunde, 
der zugleich Rechnungsreviſor des Vereins iſt, trat ich in 
das beſcheiden ausſehende Hauptlokal, beſtehend aus vier 
Läden für Schuhwaren, für Spezereiwaren, für Brot und 
Mehl und für die Metzgerei. In Scharen ſtanden die 
Frauen und Kinder am Ladentiſch, denn nicht wie auf 
dem Kontinent am Samſtag, ſondern am Freitagabend 
wird die Haupteinnahme gemacht. Der Grund davon 
liegt darin, daß die Arbeiter, ſowie alle Bureauangeſtellten 
immer wöchentlich am Freitag bezahlt werden. Ich befand 
mich in der Spezereiwarenabteilung, wo 3 männliche Laden— 
angeſtellte ſowie 2 Helfer vollauf zu tun hatten, die ſich 
beſtändig erneuernde Zahl von kaufenden Mitgliedern zu 
befriedigen. Die Bedienung ging äußerſt flink vor ſich. 
Hemdarmlig und in kleidſamen Schürzen eilten die Laden— 
diener geſchäftig hin und her, häuften die beſtellten Artikel 
auf dem Ladentiſch vor dem Mitgliede, addierten den 
Betrag im Kopfe zuſammen, ließen ſich den Betrag be— 
zahlen und packten ſodann das Ganze zu einem oft volu— 
minöſen Packet zuſammen. Schwer zu befriedigendes Pub— 
likum fand ich auch wie in der Schweiz bei den fortge— 


ganz an, als eine ältere Frau ſich über kleine Eier beklagte. 
Lächelnd entſchuldigte ſich der Angeſtellte, daß das Alter 
ihre Augen angegriffen haben müſſe und riet ihr an, beim 
nächſten Einkaufe die Brille nicht zu Hauſe zu laſſen. 
Trotz meines langen Aufenthaltes und der großen Zahl 
der das Lokal frequentierenden Mitglieder, ging die Be— 
dienung ſehr glatt und ohne Unannehmlichkeit vor ſich, 
und die Ladenangeſtellten ſchienen die Mitglieder daran 
gewöhnt zu haben, kurz und bündig die Waren zu beſtellen. 
Ich erkundigte mich über die ungefähre Wocheneinnahme 
der Spezereiwarenabteilung und erfuhr, daß ſie in ſtrengen 
Winterwochen bis zu 7500 Fr. beträgt. 

Große Intereſſe erweckte in mir das im Beswicker 
Verein angewandte, den Schweizern völlig fremde Kon— 
ſumations-Kontrollſyſtem. Jeder Käufer hat ſeine eigene 
Kaſſe und ein leeres Markenheft. Die erſte Seite enthält 
10 nummerierte und perforierte leere Marken von der 
vierfachen Größe einer Poſtmarke. Die zweite Seite gleicht 
der erſten in allen Stücken, die dritte ebenfalls mit Aus— 
nahme, daß die einzelnen Marken nicht perforiert ſind. 
Dazwiſchen wird ein Kohleabdruckpapier gelegt, ſo daß, 
wenn auf der erſten Seite geſchrieben wird, auf der 
zweiten und dritten Seite die gleiche Schrift zum Abdruck 
kommt. Jede Marke trägt das Datum des Einkaufstages 
und die Nummer des Lokals, durch einen Stempel auf— 
gedrückt. Iſt das Mitglied bedient worden, ſo erhält es 
gegen Bezahlung der gekauften Waren eine ſolche Marke, 
auf welcher die Nummer des Anteilſcheines, welche das 
Mitglied anzugeben hat, bemerkt iſt, ſowie der Betrag des 
Einkaufes. Dieſe Marke bewahrt das Mitglied in ſeinem 
eigenen Intereſſe auf, um nach Verlauf der Geſchäfts— 
periode (in England wird faſt ausſchließlich „jährlich ab- 
geſchloſſen) das Total ſeines Einkaufes mit demjenigen 
vom Bureau kontrollieren zu können. Die zweite oder 
dritte Kopie der Marke bleibt im Heft bis nach Laden— 
ſchluß, wo dann das Heft mit den Einnahmen ins Bureau 
geſandt wird. Die zweite Kopie mit den perforierten 
Marken, die Nummer des Mitgliedes und den Betrag des 
Einkaufes enthaltend, dient zur Eintragung der Beträge 
in die betreffenden Mitgliederkonten. Dieſe Arbeit mag 
einem ſehr zeitraubend vorkommen, wird aber in Praxis 
ſehr ſchnell ausgeführt. Kommen die Marken im Bureau 
an, jo werden fie zuerſt voneinander getrennt. Nun 
liegen ſie, bezüglich der Anteilſcheinsnummer, die jede 
Marke trägt, ungeordnet aufeinander, und würde eine 
direkte Eintragung in die Mitgliederkonten ein zeitraubendes 
Aufſuchen der betreffenden Konten erfordern. Sie werden 
deshalb zuerſt geſondert. Zu dieſem Zwecke hat der 
Verein mehrere Bretter, von denen jedes 100 Fächer 
enthält. Sie ſind 2 em kürzer als die Papiermarken, 
damit, wenn hineingelegt, die Marken in diagonale 
Richtung zum Fache kommen und das Herausnehmen 
leicht ermöglicht iſt. Wir nehmen nun ein Bündel Marken 
und ordnen vorerſt die im gleichen Hundert liegenden 
Anteilſcheinsnummern, d. h. eine Marke mit Nummer 44 
kommt ins erſte Fach zu liegen, eine ſolche mit Nummer 
1677 in das 17te Fach, x. Sind die Marken in dieſer 
Weiſe geordnet, ſo wird ein zweites, gleiches Brett hervor— 
genommen, wir entnehmen dem erſten Fach des erſten 
Brettes die Marken, und die letzte Sortierung wird vor— 
genommen, d. h. Nummer 44 kommt in das 44ſte Fach 
und Nummer 83 in das Säfte Fach zu liegen. In gleicher 
Weiſe wird der Inhalt der andern Fächer des erſten 
Brettes geſondert, wozu aber immer das gleiche Brett 
verwendet werden kann. Nun iſt die Eintragung in das 
Mitgliederkonto ein Kinderſpiel und ein Irrtum beim 
Eintragen faſt unmöglich. Als ich meinem Führer die 
Befürchtung ausdrückte, daß das Ordnen wohl zu viel 
Zeit verlange, rief er einen der jungen Angeſtellten herbei, 
der dieſe Arbeit zu verrichten pflegt. Ich ließ meine Be— 
fürchtung fallen, als ich die Fertigkeit ſah, mit welcher 


ſchrittenen engliſchen Genoſſenſchaftern. Es heimelte mich | dieſer junge Mann die Marken ſortierte, er legte fie ſozu— 


jagen blind in die Fächer. Die Beträge werden mit 
Tintenbleiſtift in die Mitgliederkonten eingetragen, um 
bei ſchnellem Arbeiten ein immerwährendes Abfließen zu 
verhüten. Im Mitgliederkonto werden die Einkäufe 
wöchentlich addiert und das Total wird nach Abſchluß 
der Geſchäftsperiode dem Mitgliede zugeſtellt. Stimmt 
die Addition nicht mit derjenigen des Mitgliedes, jo 
werden die Marken mit den im Bureau aufbewahrten 
verglichen, die Eintragungen im Mitgliederkonto kon— 
trolliert, und der Fehler iſt bald gefunden. 

Der große Vorteil dieſes Syſtems beſteht darin, daß 
jedes Mitglied für jeden Einkauf eine Marke mit ſeiner 
Nummer und dem eingekauften Betrag erhält, von der 
das Bureau eine identiſche Kopie beſitzt. Ein Fehler 
beim Eintragen in die Konten kann daher immer kon— 
ſtatiert werden. Ein weiterer Vorteil beſteht darin, daß 
die Konten zu beliebiger Zeit addiert werden können, 
wöchentlich, 14täglich oder nur monatlich, in Folge deſſen 
die Feſtſtellung des Totaleinkaufs aller Mitglieder keine 
außergewöhnliche Arbeit verurſacht. Der einzige Fehler, 
der vorkommt, wenn auch nicht ſehr häufig, iſt der, daß 
das Mitglied dem Verkäufer eine unrichtige Nummer 
ſeines Anteilſcheines angiebt, was natürlich die Eintragung 
des Einkaufes in das Konto eines andern Mitgliedes zur 
Folge hat. Dies kommt aber zum Vorſchein, ſobald das 
zu kurzgekommene Mitglied reklamiert. Die Fälſchung 
der Marken iſt ebenfalls gänzlich ausgeſchloſſen, da das 
Mitglied die zur Eintragung in die Konten dienenden 
Marken nie zu Geſichte bekommt und es durch Aenderung 
feiner Marken allein, gar nichts erreichen würde. Damit 
das Mitglied genau weiß, welche Marken bei Quartal- 
ſchluß noch zur Dividendenberechnung genommen werden, 
wird die Farbe der Marken von Quartal zu Quartal 
gewechſelt. 

Es iſt nicht ohne Abſicht, daß ich mich beſonders 
lange bei der Erklärung dieſes ſog. Climaxſyſtems aufhalte, 
da es ein würdiges Gegenſtück zu dem in No. 17 des 
„Schweiz. Konſumvereins“ mit Recht empfohlenen Watt— 
wyler Syſtem bildet. Dieſes letztere Syſtem iſt die Ein— 
fachheit ſelbſt, nahezu keine Mühe erfordernd für das 
Addieren der Büchlein, praktiſch ſowohl für die Angeſtellten 
als auch für die Konſumenten und beſonders für kleinere 
Vereine geeignet, in denen der Kundenkreis den Ange— 
ſtellten des Vereins näher bekannt iſt. In großen 
Vereinen wird es aber kaum anwendbar ſein, ſolange es 
unredliche Leute in der Welt giebt. Die Verſuchung iſt 
zu groß, einen ſolchen Stempel nachzuahmen und den— 
ſelben auf den gelben Blättern, wo ein Stempel 5 Fr. 
repräſentiert, abzudrücken. Betrügereien ſolcher Art werden 
gewiß nicht ausbleiben, ſo gut als hier in England Fälle 
vorkamen, daß Metallkontrollmarken von 1 Lit. — 25 Fr. 
nachgemacht wurden. Ein abgedrückter Stempel zieht die 
Aufmerkſamkeit der Angeſtellten weniger auf ſich, als eine 
neugeſchlagene und in den Details fehlerhafte Münze. 
Ein weiterer Nachteil des Wattwyler-Syſtems, den es 
übrigens mit dem in der Schweiz ſehr üblichen Büchlein— 
ſyſtem gemein hat, iſt der, daß bei etwaigem Verluſt des 
Büchleins, die Rückvergütung für das Mitglied ebenfalls 
verloren iſt. Beides aber, Betrug wie Verluſt der Rück— 
vergütung, iſt beim Climaxſyſtem ausgeſchloſſen. 

Da wo das Climaxſyſtem in Anwendung iſt, weiß 
man ſehr wohl, daß es von andern Syſtemen, wie dem 
Metallmarkenſyſtem und dem Eeclesſyſtem, die ich ſpäter 
einmal erläutern werde, an Schnelligkeit übertroffen wird. 
Hingegen iſt es bis jetzt das einzige Syſtem, das allen 
anderen Anforderungen genüge leiſtet. Sicher iſt jeden— 
falls, daß es die in der Schweiz angewandten Syſteme 
beſonders an Genauigkeit, aber auch an Promptheit weit 
übertrifft. Doch iſt es nur anwendbar, wenn die Rech— 
nungen mindeſtens halbjährlich abgeſchloſſen werden, was 
indeß auch anderweitig gute Vorteile mit ſich bringt. 

Wie oben erwähnt, wird durch das zweite Kohleab— 
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druckpapier Anteilſcheinnummer und Betrag auf ein drittes 
Blatt ohne Perforation geſchrieben. Dieſe Blätter dienen 
allein zur Kontrolle der Bareinnahmen. Unmitelbar nach 
Ladenſchluß wird die Bareinnahme von jedem Ladenan- 
geſtellten feſtgeſtellt und verſchloſſen mit der 2. Kopie der 
Einkäufe dem erſten Angeſtellten oder direkt dem Bureau 
übergeben. Zum Addieren der Einnahmen auf der Kopie 
wird ihm keine Zeit gelaſſen, und es kommt daher ein 
Manko oder ein Weberfchuf, erſt im Bureau zum Vorſchein. 
Dem Angeſtellten iſt die Möglichkeit genommen, einen 
allfälligen Ueberſchuß für ſich zu behalten oder einen 
Manko aus ſeiner eigenen Taſche zu decken. Ueber Manki 
und Ueberſchüſſe eines jeden Angeſtellten wird genau Buch 
geführt, und der Angeſtellte im Wiederholungsfalle und 
bei beträchtlichen Manki zur Zahlung der Differenz an— 
gehalten oder, falls nicht Veſſerung eintritt, entlaſſen. 

Nun wird mich aber Mancher fragen, ob dies die 
einzige Kontrolle iſt, die die Verwaltung über das Laden— 
perſonal ausübt und ob gar keine Kontrolle über das 
Warenlager beſteht. Ja und Nein iſt die Antwort, wie 
man es eben auffaſſen will. Bei jeder Warenlieferung 
(wöchentlich einmal) wird dem erſten Ladenangeſtellten 
eine Liſte überreicht, auf der nur die Quantitäten der ab— 
gelieferten Waren vermerkt ſind. Eine Kopie der Liſte 
gelangt ins Bureau, wo die Detailpreiſe der Artikel einge— 
ſetzt und der geſamte Wertbetrag der Lieferung ausgerech— 
net und ſodann im Soll des betreffenden Lokalkontos ein— 
geſtellt wird. Auf der Habenſeite befinden ſich alle Bar— 
ablieferungen, wo auch bei Rechnungsabſchluß der Inven- 
tarwert des Lokals eingetragen wird. Preisänderungen 
werden ihrer Geringfügigkeit wegen nicht in Betracht ge— 
zogen. Logiſcherweiſe ſollte ſo das Lokalkonto ausge— 
glichen ſein. Erfahrungsgemäß fehlt ein beſtimmter Pro— 
zentſatz des Umſatzes als Manko oder Leckage. In der 
aufmerkſamen Ueberwachung von Seiten der Verwaltung, 
daß die Manki die übliche Grenze nicht überſchreiten, be— 
ſteht die einzige Warenkontrolle. Dieſe Kontrolle läßt den 
Angeſtellten allerdings etwas Spielraum und kann ihnen viel— 
leicht erlauben, von Zeit zu Zeit unreelle Handlungen von 
unbedeutender Tragweite zu begehen. Daneben iſt nicht 
außer Acht zu laſſen, daß der Ladenangeſtellte ſich nie 
allein im Lokale befindet, und eine Unterſchlagung von 
Waren kaum möglich iſt, ohne daß ſeine Kollegen gemein— 
ſame Sache mit ihm machen. 


Es war ſchon dunkel als ich das Bureau verließ, um 
das 5 Minuten vom Bureau entferntliegende Zentral— 
magazin zu beſichtigen. Nach der Mitgliederzahl des 
Vereins zu ſchließen, ſtellte ich mir dasſelbe von beſcheide— 
ner Größe vor und war deshalb ſehr überraſcht, ein 
Zſtöckiges, geräumiges Haus zu finden, das, nach meiner 
Augenſchätzung, mehr Raum enthält als das Zentral— 
magazin des Lebensmittelvereins in Zürich, das gewiß 
nicht klein zu nennen iſt. 


Fünf oder ſechs Herren vom Vorſtande, beſcheidene, 
ruhig redende und denkende Leute, die ſich gerade im 
Magazinbureau aufhielten, taten mir die Ehre an, mich 
auf meinem Gange durch die Anlagen zu begleiten, und 
ich war auf das angenehmſte berührt, daß ſie ſich Mühe 
gaben, mir alles zu erklären. Die helle, mit Glaca— 
Ziegeln ausgekleidete Bäckerei iſt ganz modern eingerichtet 
und unterſcheidet ſich wenig von den ſchweizer. Konſum— 
vereinsbäckereien. Knetmaſchine, ſowie Aufzug werden 
durch einen Gasmotor betrieben. Der Knetmaſchine iſt 
ein praktiſcher Apparat beigegeben, durch den dem Teige 
während des Knetens die beſtimmte Menge Eier, Milch 
oder Waſſer zugeführt werden kann. Im Durchſchnitt 
werden hier wöchentlich 12400 Zweipfundbrote gebacken. 

Im Stalle ſtanden 10 ſtarke, wohlgepflegte Pferde, 
von denen ein ſtattlicher Hengſt ſchon 2 erſte Preiſe und 
einen zweiten davon trug. Die große Anzahl Pferde iſt 
bedingt durch den bedeutenden Kohlenhandel des Vereins. 


— 
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Durchſchnittlich werden 125 Tonnen Steinkohle den Mit- 
gliedern per Woche ins Haus geliefert. 

Am Warenlager gefiel mir beſonders ſeine hübſche 
Einteilung der verſchiedenen Warengattungen und der 
leichte Zugang zu den Waren. Da war nichts von un- 
ordentlich, bis unter die Decke aufgehäuften Säcken und 
Kiſten zu ſehen. 

Nach beendigter Umſchau nahm ich mit Dank einen 
Sitz im Magazinbureau an, denn ich fühlte mich ermüdet. 
Der Verwalter bot jedem eine gute Zigarre (die ſind 
ſchrecklich teuer in Albion) an und wir blieben noch zu 
einem gemütlichen Plauderſtündchen beiſammen. Bei ſolcher 
Gelegenheit werde ich gewöhnlich gebeten, von der ſchönen 
Schweiz, hauptſächlich von Luzern zu erzählen. Das viele 
Erzählen beginnt mir zwar allgemach läſtig zu werden, aber 
was erträgt man nicht alles, wenn man von ſeinem lieben 
Vaterlande nur Schönes und Gutes berichten kann! 


Die „Geſchäftswehr“ in Luzern. 


Durch die Tagesblätter der letzten Woche lief eine 
Korreſpondenz, die zu melden wußte, daß die Luzerner 
Kleinhändler und Gewerbetreibenden unter Anführung des 
Herrn Regierungsrats Walther aufgeſtanden ſeien, um 
gegen Warenhäuſer, Großbazare und Konſumvereine 
Stellung zu nehmen. Dieſe Notiz hätte nicht gerade 
etwas überraſchendes gehabt, wenn nicht beigefügt geweſen 
wäre, daß man zum Zwecke der Bekämpfung der ge— 
nannten wirtſchaftlichen Gebilde eine „Geſchäftswehr“ zu 
organiſieren im Begriffe ſtehe. Das war neu, bisher 
hatte man immer nur von Antikonſumvereinen, Schutz 
verbänden ꝛc. gehört. 

Dem Wunſche, näheres über dieſe „Geſchäftswehr“ 
zu erfahren, durch die die kleine Zahl der Begriffe der 
Mittelſtandspolitik in erfreulicher Weiſe um einen neuen 
vermehrt wird, kam die Verwaltung unſeres Luzerner 
Verbandsvereins zuvor, indem ſie uns für die vierte Seite 
der Luzerner Auflage des „Genoſſenſchaftlichen Volksblattes“ 
über die in Luzern inaugurierte und von einem Regierungs- 
rat offiziell patroniſierte „Geſchäftswehr“-Bewegung einen 
höchſt intereſſanten Artikel ſandte. Obwohl in erſter Linie 
für die Mitglieder des Luzerner A. C. V. beſtimmt, wird 
er zweifellos auch alle Leſer dieſes Blattes auf das höchſte 
intereſſieren, weshalb wir uns erlauben, ihn an dieſer 
Stelle in der Hauptſache zum Abdruck zu bringen: 

Wie aus den Tagesblättern erſichtlich war, hat der 
Gewerbeverein in Luzern am 30. April eine Verſammlung 
veranſtaltet, um gegen die Warenhäuſer, Großbazare und 
den Konſumverein Stellung zu nehmen. 

Als Hauptreferent ſprach Herr Regierungsrat Walther, 
als Korreferent Herr Beck und als Sturmbock Herr Tuch— 
händler Henry Halter-Kreis. 

Nach den uns ſtenographiſch vorliegenden Aufzeich— 
nungen hielt Herr Walther eine ziemlich vorſichtige Rede, 
indem er ſich denn doch nicht getraute, den Konſumverein 
ganz abzuſchlachten. Immerhin waren ſeine Leiſtungen 
ür einen erſten Staatsbeamten noch ſtark genug. Er iſt 
ſicherlich nicht an ſeinen Platz berufen worden, um die 
ſteuerzahlenden Bürger hintereinander zu hetzen, ſondern 
um ſeines Amtes in gerechter Weiſe zu walten. Er ſagte 
in ſeinem Referate, er ſei in ſeinen jungen Jahren ſelbſt 
auch als Verkäufer hinter dem Ladentiſche geſtanden. Und 
in der Tat, man merkte aus ſeinem ganzen Votum den 
Neid einer gewöhnlichen Krämerſeele gegen einen bevor— 
zugten Konkurrenten, d. h. hier der Konſumverein. Doch 
erklärte er auch wörtlich über den Konſumverein: „Es iſt 
ein heikles Thema und ich habe nicht die Abſicht, mir 
daran die Finger zu verbrennen . „der Konſum⸗ 
verein beſitzt in gewiſſen unabhängigen Kreiſen einen An— 
hang, der nicht überſehen werden darf, man darf das 
Kind nicht mit dem Bade ausſchütten!“ Die ganze Rede 


war eine fein berechnete Wahlrede, womit dem Gewerbe— 
ſtand der Speck durch den Mund gezogen wurde. 

Der Korreferent Beck blies aus dem gleichen Horne! 
Die Hauptleiſtung aber vollbrachte der Tuchhändler Halter⸗ 
Kreis. Er verlas folgenden von ihm verfaßten Statuten⸗ 
entwurf des Verbandes „Geſchäftswehr Luzern“: 


$ 1. Strenges, gegenſeitiges Zuſammenhalten der Mit- 
glieder unter ſich in geſchäftlicher Beziehung zur 
Wahrung ihrer gemeinſchaftlichen Intereſſen und 
Ausbreitung ihres Verbandes. 
§ 2. Bezug aller Einkäufe jo weit möglich in luzerneriſchen 
Geſchäften, vorauf bei Mitgliedern des Verbandes. 
$ 3. Vermeidung aller Einkäufe bei Großbazaren, Waren- 
häuſern, Konſum vereinen und auswärtigen Detail— 
Verſandgeſchäften. 
$ 4. Lieferanten, die mit Warenhäuſern, Konſumver- 
einen, Großbazaren und Privaten verkehren, können 
nicht Lieferanten des „Geſchäftswehr⸗Vereines Luzern“ 
ſein, ſind boykottiert und ihre Namen ſollen bekannt 
gegeben werden. 
$ 5. Verweigerung aller Beiträge an ſolche Sportvereine, 
die ihre Prämiengaben vom Konſumvereine und 
von Warenhäuſern beziehen. 
$ 6. Wahrung der Intereſſen des Verbandes durch einen 
eigenen, von der „Geſchäftswehr“ engagierten und 
honorierten Advokaten, bei dem die Mitglieder des 
Verbandes in Fragen des unlauteren Wettbewerbes 
unentgeltlich Rat holen können. 
§ 7. Beeinfluſſung der Preſſe, ſowie der jtädti- 
ſchen und kantonalen Behörden und Gerichte 
zur Abhilfe des unlauteren Wettbewerbes. 
. Konfidentielle Bekanntgabe an die Mit- 
glieder des Verbandes der Namen von Bun— 
des-, Staats- und Gemeindeangeſtellten, 
welche nebenbei und ohne Patent Geſchäfte 
betreiben, ſowie derjenigen Beamten, An— 
geſtellten und Geſchäftsleuten, die ihre Be— 
dürfniſſe von außen oder hauptſächlich aus 
dem Konſumverein oder Großbazar be— 
ziehen. 
$ 9. Gründung eines eigenen Blattes „Geſchäftswehr“. 
Soweit die uns aus Luzern zugekommenen authenti— 
ſchen Mitteilungen über das Programm der „Geſchäftswehr“. 
Aus den Reihen der ſtreitenden Mittelſtandsleute ſind 
ſchon manche Pläne und manche Organiſationen aufgetaucht, 
die ebenſo zwecklos und thöricht waren, als dieſes neueſte 
Produkt erſcheint, ſicher aber iſt die Dreiſtigkeit und Un— 
verfrorenheit, mit welcher die „Geſchäftswehr“ der Luzerner 
Gewerbepartei operiert, bis jetzt noch nicht dageweſen. Von 
den neun Paragraphen ihres famoſen Programmes haftet 
nicht weniger als ſieben der unauslöſchliche Charakter einer 
politiſchen und geſchäftlichen Revolverorganiſation an. 
Boykott und Denunziation ſind die Waffen, die hier mit 
ſchamloſer Keckheit zu Markte getragen werden. Es iſt 
begreiflich, daß in § 6 die Beſtellung eines „honorierten 
Advokaten“ mit einer gewiſſen Betonung in Ausſicht ge— 
nommen iſt, denn es wird ſich wohl ſchwer ein reinlich 
geſinnter Rechtsverſtändiger finden, der es riskiert, unter 
dem Vorwand, unlauteren Wettbewerb zu verfolgen, die 
Geſchäfte einer Denunziantentruppe zu beſorgen. Soweit 
alſo wäre es in dieſem unſerem demokratiſchen Staats— 
weſen gekommen, daß eine Hand voll Krämer und ſonſtiger 
Gewerbeleute, die aus bekannten Gründen auf eine loyale 
Geſchäftskonkurrenz verzichten müſſen, es ſich herausnehmen 
können, die Preſſe, die kantonalen Behörden, die 
Gerichte, die geſamte Staatsverwaltung, welche dem 
Volke und und nicht einer Geſchäftsclique zu dienen dm 
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vor ihren Karren zu ſpannen und eine moderne Vehme 
zu organiſieren, die in dieſer Form und mit ſolchem 
Programm bisher in keinem andern Kulturſtaate ſich an 
das Tageslicht wagte. 


Es ift nichts dagegen einzuwenden, wenn dieſe Leute 
unter ſich handeln und wandeln wollen. Solches anzu— 
ſtreben und zu thun, iſt ihr gutes Recht, wie es das 
Recht jedes freien Staatsbürgers iſt, ſeinen Bedarf zu 
decken, wo es ihm beliebt, denn eine Geſchäftshörig— 
keit iſt vorläufig noch nicht ſtatuiert. Sie mögen auch 
den Sportvereinen, die ihre Prämiengaben vom Konſum— 
vereine und Warenhäuſern beziehen, ihre Beiträge ver- 
ſagen, das wird niemand ſonderlich treffen und betrüben, 
aber wenn ſie ſich vornehmen, ſchwarze Liſten anzu— 
legen, die als Unterlage für eine ganz gewöhnliche Denun— 
ziantentaktik geführt werden ſollen, wie das Programm 
durchblicken läßt, wenn eine Einſchüchterungspolitik 
inauguiert wird, vor der ſich niemand mehr ſicher fühlen 
kann, weil ſie die Staatsverwaltung zu okkupieren und 
für ſich auszunutzen trachtet, ſo wird man zu dieſem Vor⸗ 
gehen als zu einer ſtandalöſen öffentlichen Korruptions- 
erſche inung Stellung nehmen müſſen. Jeder anſtändige 
Menſch und jeder Staatsbürger, dem etwas daran ge— 
legen iſt, ſich die geſetzlich garantierte Bewegungsfreiheit 
zu wahren, iſt auf den Plan gerufen, dieſem Treiben aufs 
ſchärfſte entgegenzutreten. Nicht daß wir glaubten, es 
werde durch ſolche Mittel irgend etwas erreicht, aber wir 
legen Verwahrung dagegen ein, daß hohe Staatsbeamte, 
die noch dazu im Polizeidepartement ſitzen, ihnen direkt 
oder indirekt zu einem autoritativen Relief verhelfen. 
Man bekämpft, beſchränkt und inhibiert die gemein— 
nützige und moraliſch reine Tätigkeit, welche von Beamten 
für Konſumvereine ausgeübt wird; auf welches Sonder— 
recht wollen ſich da hohe Staatsbeamte berufen, um ihr 
Eintreten für eine Sache zu rechtfertigen, welche keinen 
andern Zweck hat und verfolgt, als einen geheimen 
Delatoren-Terrorrismus in Szene zu ſetzen, um auf dieſem 
Wege rückſtändigen Geſchäftselementen zur Konkurrenz⸗ 
fähigkeit oder vielmehr zur Konkurrenzloſigkeit zu ver— 
helfen? Wir ſtellen feſt, daß das famoſe Programm der 
Luzerner „Geſchäftswehr“ auf die vollſtändige Aus⸗ 
ſchaltung der Großbetriebe abzielt. Das iſt natürlich 
eine Thorheit, aber eine Thorheit, die zu einer öffentlichen 
Kalamität werden muß, wenn, wie in dieſem Falle, der 
Zweck jedes Mittel heiligt, um zu dem unmöglichen Ziele 
zu gelangen. Tritt die „Geſchäftswehr“ mit dieſem 
Programm in Aktion, ſo wird das geſellſchaftliche Leben 
Luzerns in einer Weiſe vergiftet werden, die aller Be- 
ſchreibung ſpottet. Im Uebrigen gratulieren wir unſerem 
Luzerner Verbandsverein zu der Tatſache, daß ſeine 
Konkurrenten und Gegner ſich in ſolcher Weiſe in den 
Augen aller anſtändig denkenden Leute richten. Auch er 
wird noch die Erfahrung machen, daß ihm nichts ſo viele 
Sympathien erwecken und nichts ſeine Entwicklung ſo ſehr 
fördern wird als die „Geſchäftswehr!“ 


Volkswirtſchaft. 


Eidgen. Lebensmittelpolizeigeſez. Wir leſen im Bund: 
„Bekanntlich iſt die bundesrätliche Geſetzesvorlage betreffend 
den Verkehr mit Lebensmitteln und Gebrauchsgegenſtänden 
vom Ständerat im Juni 1899, alſo ſchon vor vier Jahren 
durchberaten und angenommen worden, während der 
Nationalrat dieſelbe aus verſchiedenen Gründen (ungünſtige 
Finanzlage des Bundes, Zolltarif) von einer Seſſion auf 
die andere verſchoben hat, obſchon die Kommiſſion ſchon 
lange bereit war, darüber zu referieren. Nun hofft aber 
die Kommiſſion (Präſident Steiger aus Bern) beſtimmt, 
daß der Geſetzesentwurf im Nationalrate in der bevor⸗ 
ſtehende Juniſeſſion zur Behandlung gelange und zwar 
ſchon in der erſten Woche derſelben, alſo bevor der Ge- 
ſchäftsbericht des Bundesrates für 1902 in Beratung ge— 


zogen wird. Man glaubt, daß die Verhandlungen im 


Nationalrate über das Lebensmittelgeſetz mindeſtens eine 
volle Woche in Anſpruch nehmen werden. 

Im letzten Jahre ſind drei Mitglieder, welche aus 
dem Rate austraten, aus der Kommiſſion geſchieden, näm⸗ 
lich Curti, Urſprung und Kern. Dieſelben ſind vom Bureau 
des Rates durch folgende Herren erſetzt worden: Egg— 
ſpühler, Heinrich Scherrer und Walder. Mit Rückſicht 
auf dieſe teilweiſe Erneuerung der Kommiſſion ſcheint es 
nun dem Präſidenten derſelben wohl mit Recht geboten, 
die Sache im Schoße der Kommiſſion wieder etwas auf- 
zufriſchen. Dieſelbe tritt daher, wie wir hören am 
11. Mai nächſthin in Zürich (Hotel St. Gotthard) wieder 
zuſammen, um die umfangreiche Geſetzesvorlage nochmals 
zu durchgehen. Infolge des Eintrittes der genannten drei 
neuen Mitglieder dürfte ja möglicherweiſe die Stellung- 
nahme der Kommiſſion namentlich bezüglich derjenigen 
Geſetzesbeſtimmungen, hinſichtlich welcher ſie ſich in eine 
Mehrheit und eine Minderheit teilt, eine veränderte ſein. 
Im übrigen iſt der Entwurf von der Kommiſſion in allen 
Teilen, wie noch kaum eine andere Vorlage, gründlich 
durchberaten worden, ſo daß derſelbe im Rate ſelbſt wohl 
kaum weſentliche Aenderungen erfahren wird. In den 
weiteſten Kreiſen der Bevölkerung macht ſich das Bedürf⸗ 
nis nach dem Geſetze geltend, (?) welches nicht nur im 
Inneren des Landes eine einheitliche und wirkſamere Kon- 
trolle der Lebensmittel ſichert, ſondern namentlich auch 
an der Landesgrenze eine ſolche Kontrolle einführt. Des⸗ 
halb ſteht zu erwarten, daß der Erlaß des vorliegenden 
Geſetzes, welches dieſen Anforderungen nach allen Rich— 
tungen tunlichſt entſpricht, von den eidg. Räten nicht länger 
hinausgeſchoben werde.“ 


enoſſenſchaftl 


I 


Genoſſenſchaftliches Volksblatt. In der ſoeben er— 
ſchienenen Nr. 10 werden die Spaziergänge durch die ge— 
noſſenſchaftliche Schweiz fortgeſetzt und zwar lernen wir 
diesmal die Geſchichte und die Leiſtungen unſeres Ver⸗ 
bandsvereins in Lieſtal kennen. Die Darſtellung derſelben 
darf als authentiſch gelten, ſtammt doch der Artikel aus 
der Feder des Herrn Strafhausdirektor Heinis in Lieſtal, 
der einer der drei Gründer der heute im kräftigen Auf— 
blühen begriffenen Genoſſenſchaft war. In einer gut aus- 
geführten Illuſtration wird uns das Haus des Vereins 
vorgeführt. 

An zweiter Stelle folgt ein lehrreicher Artikel, in dem 
an zwei Beiſpielen nachgewieſen wird, wie eine für das 
Wohl von Staat und Geſellſchaft gleich zuträgliche Reich⸗ 
tumsverteilung durch die Konſumgenoſſenſchaften befördert 
wird. Das „Genoſſenſchaftliche Allerlei“ bringt intereſſante 
Notizen über das Konſumvereinsweſen des Auslands, 
woran ſich dann die Korreſpondenzen aus den Verbands- 
vereinen anſchließen. Den Schluß bildet ein Artikel, der 
in inſtruktiver Weiſe „Ernährungsfragen“ erörtert und ein 
hygieniſcher Ratſchlag über die „Abhärtung der Kinder“. 
Das Feuilleton enthält eine Fortſetzung der genofjenjchaft- 
lichen Skizze „Vor dem Bankerott.“ 

Wir erlauben uns bei dieſem Anlaß, das Genoſſen— 
ſchaftliche Volksblatt jenen Verbandsvereinen, die es noch 
nicht für ihre Mitglieder eingeführt haben, beſtens zu 
empfehlen. Es kann angeſichts der bisherigen Erfahr⸗ 
ungen nicht in Abrede geſtellt werden, daß ſeine Lektüre 
den genoſſenſchaftlichen Geiſt in den Mitgliedern weckt, 
anregt und ausbildet. Ebenſo unbeſtreitbar iſt, daß die 
genoſſenſchaftliche Geſinnung und das Verſtändnis für die 
hohen Aufgaben der Konſumveine innerhalb der Mitglied- 
ſchaft dem Verein den beſten Teil ſeiner Kraft und Ent⸗ 
wicklungsfähigkeit verleiht. Vereine, die vorwärts kommen 
wollen, werden daher des Genoſſenſchaftlichen Volksblatts 
auf die Dauer nicht entraten können. 


run 
Zur Frage der Höhe der Rückvergütung. (K.-Rorreip. 
aus Baden). Aus den Verhandlungen über die Konferenz 
in Kirchberg, die im „Cooperateur“ wiedergegeben ſind, 
entnehme ich, daß dort die Anſicht vorherrſchte, es ſollten 
die Konſumvereine nicht mehr als 10% Rückvergütung 
auszahlen. Dies iſt nach meiner perſönlichen Anſicht 
richtig und die im „Cooperateur“ enthaltene Begründung 
iſt total ſtichhaltig. Dieſer Anſatz ſollte überall maßgebend 
ſein, die Vereine und die Mitglieder beſtünden gut dabei. 
Es iſt in den letzten Jahren in dieſer Hinſicht ſicher des 
„Guten“ etwas zu viel geſchehen und ich konnte manchmal 
nicht begreifen, wie junge Vereine ſchnell hintereinander 
eine Steigerung ihrer Rückvergütung vornahmen, anſtatt 
den Reſervefonds ſtärker zu alimentieren, um bei etwaigen 
unvorhergeſehenen Ereigniſſen gewappnet zu ſein. Na- 
türlich geſchah die Steigerung nur um neue Mitglieder 
zu erwerben, allein ich halte dafür, daß bei einem Arbeiter 
nicht die hohe Rückvergütung einer Genoſſenſchaft der 
Magnet allein ſein ſoll, der ihn zu ihr hinzieht; nicht die 
Rückvergütung ſollte den genoſſenſchaftlichen Geiſt pflanzen. 
Wer nur der „Prozente“ willen einer Genoſſenſchaft beitritt, 
der gleicht nicht dem „Fels Petri“, auf den man bauen kann. 
Das Grundprinzip einer Konſumgenoſſenſchaft beſteht nicht 
in hohen Rückvergütungen, ſondern in billigen Lebensmitteln, 
billigeren als man ſie bei den bürgerlichen Detailli- 
ſten kauft. Man wird mir einwenden: Ja, ihr 
Badener ſeid ja im „gleichen Spittel krank“, d. h. ihr 
richtet in Baden ja ſeit Jahren auch eine Rückvergütung 
von zwölf Prozent aus. Das iſt richtig, aber ich habe 
auch ſchon oft ſagen hören, man hätte nie ſo hoch gehen 
ſollen; denn eine Reduktion iſt ſchwierig, auf alle Fälle 
wird ein „mehr“ nicht eintreten. Ich glaube zwar nicht, 
daß viele Mitglieder uns den Rücken kehren und deswegen 
wenigere eintreten würden, wenn als Aequivalent 
eine Preisreduktion bei gleich guter Qualität einträte. 
Item, es iſt in Kirchberg eine Frage aufgeworfen worden, 
die auch auf andern Konferenzen, ja ſogar an den Dele— 
giertenverſammlungen des Verbandes beſprochen zu werden 
verdient, obwohl ſchließlich letzterer den einzelnen Ver— 
bandsvereinen noch nicht vorſchreiben kann, wie viel Rück— 
vergütung ſie bezahlen dürfen, denn eine ſolche Einmi— 
ſchung in ihre Angelegenheiten würden ſich wohl nur we— 
nige gefallen laſſen. 


Konferenz des l. Kreiſes in St. Georgen. Am 
19. April verſammelten ſich folgende Vereine unſeres 
Kreiſes im Steingrüebli St. Georgen: 


Bühler. .. 1 Vertreter 
Degersheim 1 15 
Flawil 2 * 
Goßau 2 5 
Heriſau . 6 N 
St. Georgen 7 = 
Uwi 1 5 


20 Vertreter. 

Der Verband war vertreten durch Herrn Greuter. 
Vom Konſumverein in St. Gallen war ein Mitglied als 
Gaſt anweſend. In ſeiner Eröffnungsrede ſprach ſich 
der Präſident kurz über den Zolltarif und deſſen Folgen 
nach der Annahme für die Konſumvereine aus, ſtreifte 
die Frage der Stellungnahme der Vereine gegenüber dem 
Aufſchlage der wichtigſten Nahrungsmittel, wie Milch und 
Fleiſch, mahnte zum Aufſehen bei der geplanten Steuer— 
reform, wünſchte engern Zuſammenſchluß der Kreisvereine 
behufs größerer gemeinſamer Wareneinkäufe und Wechſel 
des Vorortes. Herr Baumgartner, Heriſau, Mitglied des 
Verbandsvorſtandes, ſprach hierauf in kurzer, trefflicher 
Weiſe über das Thema: „Sind Jahresabſchlüſſe für 


kleinere Kvnſumvereine von Vorteil?“ Der Sprecher 
empfahl, ſolche Abſchlüſſe in den Hauptartikeln Zucker und 
Petrol, ferner in Hülſenfrüchten, Gerſte, Reis, Amlung, 
Seife, Fettlaugenmehl ꝛc. zu machen, um hiedurch günſtigere 
Preiſe zu erzielen und um ſich nicht immer mit den ge- 
nannten Artikeln befaſſen zu müſſen, mahnte, die Eigen⸗ 
produktion ins Auge zu faffen. Im weitern führte der 
Referent aus, es ſei ſchwierig, jeweilen den richtigen 
Augenblick für einen günſtigen Abſchluß zu treffen; denn 
Handel und Spekulation ſeien eben ein zweiſchneidiges 
Schwert. Es ſei deshalb zu empfehlen, keine ganzen 
Jahresabſchlüſſe zu machen. Bei Wareneinkäufen, be- 
e ee Abſchlüſſen, berückſichtige man in erſter 
Linie die Zeutralſtelle. In der Diskuſſion regt Herr 
Steiger, Bühler, an, der Kreis möge erwägen, ob nicht 
der Einkauf einiger Hauptartikel wie Zucker, Petrol uſw. 
für uns gemeinſam möglich wäre und gegebenen Falls 
verpflichte ſich der 2. Kreis, ſolche Artikel durch die Zentral— 
ſtelle allein zu beziehen. Andere Redner weiſen darauf 
hin, daß der Verband z. B. in Petroleum in unſerer 
Gegend der Konkurrenz gewiſſer Firmen nicht gewachſen 
ſei, der weiten Entfernung ſeiner Lagerhäuſer wegen, daß 
in Zucker die Vereine verſchiedene Marken führen, daß 
uns ein Verein fehle, der alle die jetzigen Kreisvereine an 
Kaufkraft und Bedeutung überrage uſw. uſw. Aus der 
langen und lebhaften Beſprechung ging ſchließlich folgender 
Antrag, der zum Beſchluſſe erhoben wurde, hervor: Es 
ſei der Vorort beauftragt, dem tit. Konſumverein St. Gallen 
den Wunſch unſeres Kreiſes zu übermitteln, es möge der— 
ſelbe die Frage des Wiedereintrittes in den Verband 
prüfen und erwägen. Das Warum geht zum Teil aus 
Obigem hervor. 

Hierauf verbreitete ſich Herr Greuter über die gegen— 
wärtige Marktlage. Als nächſter Verſammlungsort be— 
liebte Degersheim, Zeit Ende Auguſt, Anfang 2 Uhr. 

Schließlich ließen es ſich die Freunde in St. Georgen 
nicht nehmen, uns ihre Lokalitäten zu zeigen und hiebei 
uns ihren Geſchäftsbetrieb zu erläutern. Wir bekamen 
den Eindruck, daß der Verein das Zeug in ſich trägt, ſich 
kräftig zu entwickeln. Möge es geſchehen! Schließlich ver— 
lebten wir noch ein Stündchen im gemütlichen Geplauder. 
Ein Bericht über die fünfte Kreisverſammlung iſt ſeiner 
Zeit verſchiedener Umſtände wegen nicht erfolgt. Namens 
des Vorortes und des Kreiſes ſpricht der Schreiber dieſer 
Zeilen den Freunden von Heriſau für ihren Empfang 
und die angenehmen Stunden bei Anlaß der 5. Ver— 
ſammlung nachträglich den herzlichſten Dank aus. Auch 
unſern Freunden in St. Georgen unſern herzlichſten Dank 
und ein fröhliches Glückauf! Auf Wiederſehen in Degerheim! 

Aadorf. Nach der uns ſoeben zugegangenen Be— 
triebsrechnung für das Jahr 1902 hat unſer dortiger 
Verbandsverein in dem Berichtsjahr einen Umſatz von 
Fr. 25,181.18 und einen Bruttoüberſchuß von Fr. 5,228.69 
erzielt. Die Unkoſten, Zinſen ꝛc. betrugen Fr. 3,548.12; 
es verblieb demnach ein reiner Betriebsüberſchuß von 
Fr. 1,680.57, der ſich mit Einſchluß des Saldos aus 
letzter Rechnung auf Fr. 1,707.64 belief. Derſelbe ſoll 
antragsgemäß folgende Verwendung finden: Zuweiſung 
an den Reſervefonds Fr. 360, Zuweiſung an den Bau— 
fonds Fr. 30.—, Gratifikation an die Kommiſſion Fr. 200, 
Rückvergütung an die Mitglieder (6%) Fr. 630, Rück- 
vergütung an andere Bezüger (5%) Fr. 470. Saldo— 
vortrag Fr. 17.64. Der Reſervefonds des Vereins hat 
die Höhe von Fr. 1,365.35 erreicht. Außerdem iſt ein 
Baufonds mit Fr. 322.85 u. ein Dispoſitionsfonds vorhanden, 
welch letzterm bis jetzt Fr. 150.06 zugewieſen ſind. Der 
Buchwert der Immobilien und der Hypothekarbelaſtung 
halten ſich die Waage. Auf die Anteile ſind Fr. 530.18 
eingezahlt. Die Warenbeſtände des Vereins (Fr. 10,565.85) 
ſind im Verhältnis zum Umſatz zu hoch. Mit welchen 
Durchſchnittsbeträgen die einzelnen Mitglieder und Kunden 
an dem Umſatz partizipieren, entzieht ſich der Berechnung, 


da der Bericht keinerlei Angaben über die Zahl der Mit- 
glieder und der ſonſtigen Käufer enthält. 


Baſel. (F.-Korreſp.) Es iſt ein Zeichen der Zeit, 
daß Angeſtellte eines Konſumvereins ſich zuſammentun, 
um außer der gemütlichen Unterhaltung auch durch be⸗ 
lehrende Vorträge den genoſſenſchaftlichen Geiſt in ihren 
Reihen zu ſtärken. Ein ſolches Vorgehen darf von allen 
aufrichtigen Freunden des Genoſſenſchaftsweſens begrüßt 
werden, denn es iſt ein Beweis, daß ſolche Angeſtelte 
ihre Zeit verſtehen und ihren Aufgaben gewachſen ſind. 

Einen durchſchlagenden Erfolg hatte denn auch der 
Verein der Angeſtellten des A. C. V. in Baſel mit ſeinem 
am Sonntag den 26. April im großen Saale der Reb— 
leutenzunft veranſtalteten Unterhaltungsabend zu ver— 
zeichnen. Den belehrenden Teil des Programms bildete 
ein ſehr intereſſanter Vortrag des Verbandsſekretärs, 
Herrn Dr. Hans Müller, über Entſtehung und Ent⸗ 
wicklung der Konſumvereine. Der Vortragende ſchilderte 
in ausführlicher Weiſe die Entſtehung der modernen Ge— 
noſſenſchaftsidee, die Gründung der erſten Konſumgenoſſen— 
ſchaften, die Kämpfe und Anfechtungen, welche die Pioniere 
des Genoſſenſchaftsweſens zu beſtehen hatten, bevor die 
Idee der konſumgenoſſenſchaftlichen Aſſociation ſich in den 
verſchiedenen Ländern Bahn gebrochen hatte. Der Vortrag 
wurde ergänzt durch Vorführung einer großen Anzahl 
von Lichtbildern, welche die großartige Entwicklung der 
Konſumvereine in den letzten Jahren nicht nur in der 
Schweiz, ſondern namentlich auch in Deutſchland, England 
und Schottland, wirkungsvoll illuſtrierten. Mit erſicht⸗ 
lichem Intereſſe und lebhaftem Beifall wurde der Vortrag 
von den Anweſenden aufgenommen. 

Herr E. Angſt, Vizepräſident des Berwaltungsrates, 
gab ſeiner Befriedigung über das Gebotene Ausdruck und 
ſprach die Ueberzeugung aus, daß das ſchweizeriſche Ge— 
noſſenſchaftsweſen, welches gegenüber den engliſchen Ver- 
einigungen teilweiſe noch beſcheiden daſtehe, ebenfalls zu 
immer größerer Ausdehnung und Bedeutung gelangen 
werde, wenn die Behörden und das geſamte Perſonal, 
ihrer Aufgabe bewußt, ihr ganzes Können in den Dienſt 
der Genoſſenſchaft ſtellen. Er betonte, daß die genoſſen— 
ſchaftlichen Erfolge hier wie dort einzig dem gemeinſamen, 
zielbewußten Zuſammenwirken aller zu verdanken ſeien, 
und daß nur unter dieſen Borausſetzungen auch der All— 
gemeine Konſumverein in Baſel nach und nach zu einer 
wirklichen Muſtergenoſſenſchaft ſich ausbauen laſſe, nicht 
nur in Bezug auf ſeine geſchäftliche Tätigkeit, ſondern auch 
in der Hinſicht auf die Verbeſſerung der Anſtellungs- und 
Lohnverhältniſſe des geſamten Perſonals. 

Der unterhaltende Teil wurde verſchönert durch 
Mandolinenvorträge des in verdankenswerter Weiſe mit⸗ 
wirkenden Mandolinenklub Napoli, ſowie durch Deklama— 
tionen und komiſche Vorträge. Mit Mühe konnte in dem 
dichtbeſetzten Saale ein Platz freigemacht werden zu einem 
gemütlichen Tänzchen, auf das ſich die zahlreich erſchienenen 
weiblichen Angeſtellten des A. C. V. ganz beſonders freuten. 
Der Verlauf des Abends dürfte alle Teilnehmer befriedigt 
haben und die Veranſtaltung weiterer derartigen Anläſſe 
in ſichere Ausſicht ſtellen. 

Buchs. Der letzte Jahresbericht unſeres dortigen 
Verbandsvereins pro 1901/1902 iſt uns etwas verſpätet 
zugegangen. Der Bericht erſtreckt ſich auf den Zeitraum 
vom 1. September 1901 bis 31. Auguſt 1902 und ſtellt 
eine gedeihliche Entwicklung feſt. Der Verein zählt 
437 Aktionäre, die ſich bis auf 33 alle mehr oder weniger 
als Käufer betätigten. Der Umſatz betrug Fr 178,258.19 
und es wurde ein reiner Betriebsüberſchuß von Fr. 21,317.61 
erzielt. Davon wurden Fr. 2137.76 dem Reſervefonds, 
Fr. 2000 dem Baufonds und Fr. 360 als Dividende (5%) 
den Aktionären zugewieſen, während 10% auf Bezüge 
von Fr. 158,096 — Fr. 15,809.60 rückvergütet und 
Fr. 1,016.25 auf neue Rechnung vorgetragen wurden. 
Das Aktienkapital beläuft ſich zur Zeit auf 7,200 Fr., 
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der Reſervefonds auf 30,948.50 Fr. und der Baufonds 
auf 12,000 Fr. Umſatz und Rendite haben ſich gegen— 
über dem Vorjahr beträchtlich gehoben. Der Verein 
arbeitet in der rechtlichen Form einer Aktiengeſellſchaft, 
aber in ſolider, von geſunden genoſſenſchaftlichen Grund— 
ſätzen wenig abweichender Weiſe. Zu beanſtanden iſt der 
erhebliche Warenkredit, den er gewährt, der obwohl er 
ſehr kurzfriſtiger Natur zu ſein ſcheint, doch zu nicht un— 
erheblichen Abſchreibungen führte. Gegenüber den ſtarken 
Reſerven des Vereins verſchwinden allerdings dieſe Ver— 
luſte. Eine beträchtliche Steigerung des Brotverbrauches 
erforderte den Bau einer neuen Bäckerei, für die ein 
Dampfbackofen erſtellt wurde. e 

Neßlau⸗Krummenau. Der neueſte Geſchäftsbericht 
unſeres dortigen Verbandsvereins, welcher ſich über den 
Zeitraum vom 1. März 1902 bis 28. Februar 1903 erſtreckt, 
erzeigt günſtige Ergebniſſe. Bei einem Abgang von 35 
und einem Zugang von 50 Mitgliedern, ſtellte ſich der 
Mitgliederbeſtand am 28. Februar 1903 auf 547. Der 
Verein erzielte im Berichtsjahr einen Umſatz von Fr. 
175,020,59, worauf ſich ein reiner Betriebsüberſchuß von 
Fr. 19,673.13 ergab, ſo daß auf Fr. 164,000 10% — 
Fr. 16,400 rückvergütet werden können. Die General- 
verſammlung faßte den grundſätzlichen Beſchluß, daß der 
Verein für Werke von allgemeinem Intereſſe ſtets „ſein 
Scherflein“ beitrage. Das iſt eine ſehr anerkennenswerte 
Stellungnahme und der Verein hat auch ſofort damit 
begonnen, den Beſchluß auszuführen, indem er zunächſt 
für die Brücken- und Straßenbauten in den Gemeinden 
Neßlau und Krummenau einen freiwilligen Beitrag von 
Fr. 1200 auswarf. Außerdem hat er den freiwilligen 
Armenvereinen dieſer Gemeinden Fr. 150 zugewieſen. 
Dagegen hat er dem eigenen Reſervefonds nur Fr. 513.13 
zugeteilt, er beſitzt indeß bereits einen anſehnlichen Reſerve— 
fonds in der Höhe von Fr. 28,313.73. Der Bericht 
gewährt das Bild einer durchaus ſoliden und gut ver— 
walteten Genoſſenſchaft. 

Zürich I. Der Bericht über das 9., vom 1. April 
1902 bis 31. März 1903 reichende Geſchäftsjahr des 
Verbandsvereins „Manegg“ weiſt einen Umſatz von Fr. 
79,556.07 und einen Betriebsüberſchuß von Fr. 9336.50 
nach. An dem Mitgliederbeſtand hat der Verein in dem 
Berichtsjahr keine Vermehrung erfahren. Es ſind 15 
Mitglieder ein -und ebenſoviel ausgetreten. Am 31. März 
1903 zählte der Verein 100 Mitglieder. Das „Genoſſen— 
ſchaſter-Konto“ (Anteil-Konto?) beträgt Fr. 38,632.50 
und der Reſervefonds Fr. 3654. Dem letzteren ſind aus 
den Ueberſchüſſen des Berichtsjahres nur Fr. 100 zuge— 
wieſen worden, wiewohl 13% Rückvergütung vorge— 
ſehen ſind. 
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Die Verbandsdirektion 
6. Mai 1903 auf Antrag gemäß $ 9 der Verbandsſtatuten 
beſchloſſen, die drei folgenden Genoſſenſchaften als Mit- 
glieder des Verbands aufzunehmen: 

Konſumgenoſſenſchaft in Wynau (Kt. Bern), Genoſſen— 


hat in ihrer Sitzung vom 


ſchaft m. b. H., gegr. 1902, 51 Mitglieder. 
ins Handelsregiſter den 13. April 1903. 
* 


Eingetragen 
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L’Economie domestique à Lausanne (Ct. de Vaud), Ge— 
noſſenſchaft m. b. H., gegr. 1902, 183 Mitglieder. Einge⸗ 
tragen ins Handelsregiſter den 30. Oktober 1902. 
* 


Konſumgenoſſenſchaft in Langenthal (Kt. Bern), Ge— 
noſſenſchaft m. b. H., gegr. 1903, 100 Mitglieder. Ein⸗ 
getragen ins Handelsregiſter den 27. März 1903. 

* 


Die Zahl unſerer Verbandsvereine ſteigt mit Auf- 
nahme der vorſtehenden 3 Genoſſenſchaften auf 138. 
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Le Coopérateur suisse. 


Il vaut mieux recevoir que donner! 


La ligue des paysans a fait de grosses dettes au 
cours de la campagne referendaire. Elle doit mainte- 
nant en payer les frais. Elle supplie ses parti- 
sans de bien vouloir lui donner leur obole sous la 
forme d'une contribution annuelle d'un france ä prendre 
en remboursement. 

On voit qu'on ne demande pas trop à la liberalite 
des vainqueurs du 15 mars. Nous craignons eependant 
que les membres de la ligue des paysans ne s’enthou- 
siasment pas autant pour cette contribution d'un france 
que pour le tarif et que le nombre des franes recoltes 
de cette maniere n'ait place dans une fort petite bourse. 

Recevoir est fort differend de donner. Autant le 
paysan est pret à recevoir, aussi peu l’est-il à donner. 
Nous prevoyons que le résultat de la collecte sera beau- 
coup moins brillant que celui de la campagne du tarif. 


Politique coloniale coop6rative. 


L’assemblee generale des cooperateurs écossais, 
reunis cette année à Stirling, le 18 avril, a discuté une 
resolution demandant à la Cooperative de gros écossaise 
d’acheter au Canada ou dans d'autres colonies anglaises 
de grandes etendues de terre et de les mettre en cul- 
ture, afin de fournir & bon compte aux coop6ratives 
locales le grain et le betail. Quelques délégués s’oppo- 
serent à cette resolution en faisant remarquer que la 
colonisation cooperative à intérieur était infiniment 
plus nécessaire et, socialement parlant, beaucoup plus 
iuportante. Les partisans de la colonisation outre-mer 
releverent le bas prix des terres aux colonies et les con- 
ditions de transport très favorables, tandis que dans la 
mere-patrie il est fort difficile d’obtenir des domaines 
à un prix rémunérateur. 

La resolution munie d'un amendement eomprenant 
la colonisation interne dans le projet à exéeuter a fina- 
lement été acceptée à l’unanimite. 

S'il s’agissait simplement d’acheter un domaine et 
de l’exploiter au mieux, comme les coop6ratives de gros 
anglaise et écossaise l’ont déjaà fait en Angleterre, en 
Irlande et aux Indes, il n'y aurait rien la de bien 
extraordinaire, Pon passerait rapidement à l’execution. 
Mais d’apres la discussion il s'agit de bien autre chose. 
Il s'agit de l’&tablissement de colonies agricoles organi- 
sces cooperativement. Les discours prononcés à l’appui 
de la resolution ne laissent aucun doute sur ce point. 

Aussi, avant d'exécuter le projet, faudra-t-il etablir 
sur quelles bases ces colonies seront organisdes et ce 
sera la la partie la plus interessante de cette @uvre. 
C'est celle qui donnera lieu à discussion et dont l’ela- 
boration retardera la mise en @uvre pratique. 

Dans tous les cas, l’essai est interessant et les as- 
Sociations cooperatives britanniques sont sous tous les 
rapports les plus capables de l’entreprendre. 


Bonus ou pension. 


Sous le nom de bonus, la Cooperative de Gros 
ecossaise distribue à ses employés un tantieme sur les 
benefices. On va discuter dans la prochaine assemblee 
generale une proposition tendant à transformer ce bonus 
en allocation à une caisse de retraites pour les em- 
ployes. Celle-ei serait d'autre part alimentee par des 
primes pay6es par les employés. Ceei permettrait d’as- 
surer à tous une pension de retraite. 


Statistique. 


La fortune mobiliere de l'Europe s’eleve d'après 
M. Neymark, le célèbre économiste francais, à 342 mil- 
liards de franes. A la téte des nations européennes 
nous trouvons l' Angleterre avec 120 milliards, puis la 
France avec 90 milliards, l’Allemagne avec 45, la Russie 
25 et l’Autriche-Hongrie 18 seulement. 

La bourse la plus importante est celle de Londres. 
Les valeurs admises à la cote représentent un capital 
de 215 milliards. Il ya lä-dedans 95 milliards de valeurs 
anglaises, 10 de valeurs coloniales et 110 de valeurs 
etrangeres. De 1889 à 1900, le nombre des sociétés par 
actions britanniques s'est élevé de 11.968 à 17,762 et 
leur capital de 16,8 à 41 milliards. La dette britannique 
s’eleve à 17 milliards. 

La bonrse de Paris cote des valeurs représentant 
125 milliards de francs en capital. 64 milliards sont 
des valeurs francaises et 61 des valeurs &trangeres. 
Dans ces dernieres sont compris 54 milliards d’em- 
prunts d’Etats. La dette francaise est de 34 milliards. 


Ces bons intermediaires! 


Tomsk, en Sibérie, a vu dernièrement dans ses 
murs un congres de la laiterie sibérienne. On sait que 
depuis l’ouverture du chemin de fer trans-siberien, les 
beurres de ce pays sont exportes en Angleterre et 
ailleurs. 

Le congres a deeide de créer un bureau central. 
Celui-ei dirigera l’exportation du beurre. Il cherchera 
en premiere ligne à nouer des relations direetes avec 
les pays consommateurs et eréera dans ce but des 
agences commerciales à Londres et à Copenhague. II 
introduira le plombage des barils pour éviter la falsi- 


‚fication des envois par du sable, des pierres et de la 


glace. On voit que les laiteries siberiennes ont appris 
par experience ce dont les intermediaires europdens sont 
capables. 


Notre mouvement en Suisse. 


Conference regionale. La Société de consommation 
de la Chaux-de-fonds convoque pour le dimanche 17 mai 
a Awvernier, une conference des Soeietes du XIm® ar- 
rondissement. Le programme de la réunion sera pub- 
lit dans notre prochain numéro. Nous espérons que 
toutes les sociétés se feront représenter et en particu- 
lier les nouvelles sociétés de l’arrondissement. 

Mümliswil. Encore une société qui marche de l’avant. 
Le chiffre de ses adherents a passé de 149 à 264 au 
cours de Fannée et le debit s'est aceru de 12068 francs; 
il a été de 99322 franes pendant l’exereice écoulé. 

Sur un exédent net de 7884 franes, 5200 franes 
seront restitu6s aux adherents. La société accumule 
des reserves. Celles-ei s'élèvent maintenant à 7900 frs. 

La société a cesse depuis un an de vendre à erédit. 
„Les adherents, comme dit le rapport, en sont fort heu- 
reux. Si cela continue, nous esperons pouvoir porter 
notre debit à 150000 franes“. Cette coopérative va 
agrandir son magasin et introduire une série de nouveaux 
articles (chaussure, mercerie, quincaillerie, papeterie, 
vaisselle, etc.) Elle projette d'engager un second bou- 
langer et de fournir le pain aux cooperatives voisines 
de Balsthal et de Clus. 


Adreflentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Anglo- Swiss Biscuit Co., Winterthur. 
Vorzüglichſte Bezugsquelle aller Sorten Biscuits. 
Großartige Einrichtung für engl. Biscuits. 
Unübertroffene Qualitäten. Vorteilhafteſte Preiſe. 
Boubons⸗ und 5 Schnebli, Baden, 
iefert: 
feinfte haltbare Bonbons und ſchmackhafte Biscuits. 
Lieferanten des Verbands Schweizeriſcher Konſumvereine. 
Buchdruckerei des Schweiz. Typographenbundes, Bafel, 
Aeſchenvorſt. 34, Mitglied d. Schweiz. Genöſſenſchaftsbundes, empfiehlt 
fa zur Herſtellung aller Druckarbeiten. Spezialiät: Einkaufsbüch⸗ 
ein für Konſumpvereine. — Prompte Bedienung. Billige Preiſe. 

Celluloſe⸗ & Papierfabrik Balsthal. 
Verkaufsbüreau: Bareiß, Wieland & Co., Zürich. — Spezialitäten: 
Balsthaler Pergament u. Packpapiere für Lebens- u. Genußmittel. 

Balsthaler Geſchäfts⸗ u. Akteneouverts. — Cloſetpapiere. 
F. J. Burrus 3 
Boncourt (Schweiz) — St. Kreuz (Elijah) 

Tabak-, Cigarren- und Cigaretten-Fabrik 
Spezialitäten in türkiſchen Cigarettentabak. 
Senoſſenſchafts⸗Eigarrenfabrik Helvetia in Burg bei Menziken 
empfiehlt den tit. Konſumvereinen ihre Spezialmarken in 
Flora, Habana, Virgine, Breſil. Rio Grande flora fine, Noncoupes, 
Edelweiß. Großes Lager in Cigarren Deutſcher Facon. 

ediger & Cie., Cigarrenfabrik, Reinach (Aargau). 

Spezialmarken Habana, Indiana, Brillant, allgemein beliebte 

Marke „Flora“ von vorzüglicher Qualität. 

Großes Lager in Cigarren deutſcher Facon und mit Kielſpitzen. 
Schürch & Co. Burgdorf, Tabak⸗, Eigarren⸗ u. Eſſenzfabrik 
Hervorragende Spezialität: Burgdorfer-Bouts, Flor de Cuba, Palma 

Manilla. Vorzügliche Sorten Tabak, offen und in Paketen. 
Zucker- und Kaffee-Eſſenz anerkannt beſter und haltbarſter Qualität. 
Vautier Freres & Cie. à Grandson, 
Manufacture de cigares, cigarettes et tabacs. 

Maison fondee en 1832. 

Conſervenfabrik Seethal, A.⸗G., Seon (Aargau). 
Feinſte Conſituren. 

Gelees, Sirupe, eingemachte Früchte, Ia Erbsen- & Bohnen-Conserven, 
Cornichons, Früchte im Essig, Tomatenpurée, Sauerkraut, Sauerrüben. 
— Anerkannt beſte Qualitäten. — 

Für Konſumvereine Extra-Begünſtigungen. 

Mech. Faßfabriken A.⸗G., Zürich u. Rheinfelden 
100 Arbeiter. Größtes Holzlager. 

Stets Lager in Weinfäſſern von 30—350 Liter. 

Feinſte Referenzen für gelieferte Lagerfäſſer. 
Lieferanten vieler Konſumvereine. 


5 Helvetia 
h Cichorien-, Naffee- & Zucker -Eſſenz 
23 Senffabrikation — Gewürzmühle 
ge Fabriken in 
8. = L Pr 0 
er Langenthal, Lotzwyl, Pratteln 


Schweiz. Kindermehl⸗Fabrik Bern. 
Kindermehl enthält beſte Alpenmilch. 
GALAC TINA Vollkommene, ärztlich empfohlene Kindernahrung. 
20 jährig. Erfolg. 13 Grands Prix. 21 gold. Medaillen. 
M. Herz, Präſervenfabrik, Lachen a. Zürichſee. 
Nervin, — Haferprodukte, — Suppeneinlagen, — Dörrgemüſe, 
Fleiſchbrühſuppenrollen, Erbs⸗ und Bohnenwurſtſuppe. 


Malzfabrik und Hafermühle Solothurn. 
Kathreiner's Malzkaffee, 
Sämtliche Haferprodukte, 
Kinderhafermehl in Schachteln, Marke „Herkules“. 
Weineſſig, rot und weiß. 


Condiorer Ausstellung MANNHEIM 1901 es BONBONS 
doch ==: 
I BISCUITS 


ZWIEBACKS 
e = MARMELADEN 


Nahrungsmittelfabriken C. H. Knorr, A.-G., St. Margrethen 
(Ktn. St. Gallen). — Spezialitäten: Haferpräparate, Suppenmehle, 
getrocknete Suppenkräuter (Julienne), Schneidebohnen, ſowie ſämt, 
liche übrigen Gemüſeſorten. — Suppentafeln. — Erbswurſt. 
Muller & Bernhard, Chur. 
Chocolat — Cacao 
Beſte Schweizer Milch-Chocolade 
Reiner Hafer⸗Cacao, Marke Weißes Pferd. 
zertolf, Walz & Cie., Baſel 
Stearinkerzen⸗ und Seifenfabrik. 
Spezialität: Baſilisk⸗Seife. 
Nierenfett Marke fe 
Engler & Cie., Seifen: und Sodafabrik 
in Lachen⸗Vonwyl bei St. Gallen. 
Spezialitäten: Prima weiße Kernſeife (Marke Schlüſſel) 
Fettlaugenmehl (Marke Schlüſſel). 
„Dr. Lincks Fettlaugen⸗Mehl“ 
bewährt als beſtes, im Gebrauche ag Waſchmittel. 
Zu beziehen durch den 
Verband jchweizer. Konſum vereine 
Carl Schuler & Cie., Kreuzlingen u. Tägerweilen, 
Fabrikation v. Seifen, Soda u. chem.⸗techn. Produkte 
Spezialitäten: Schulers Salmiak-Terpentin⸗Waſchpulver, — 
Schulers Goldſeife, Savon d'or, — Schulers Bleichſchmierſeife. 
—. ..... — . weer 


Seifenfabriken von Friedrich Steinfels, A.⸗G., 
in Zürich. 
Haushaltungs⸗, Toilettejeifen und Parfumerien aller Art. 
Sträuli & Co., Winterthur, 
Seifen-, Soda⸗, und Stearinkerzen⸗Fabrik. 
Alleinfabrikanten von 
„Sträuli's Gemahlener Seife”. 
Hoffmann's Stärkefabrifen, Salzuflen (Tippe). 
Aktiengeſellſchaft. 

Marke „Katze“, Marke „Jungfrau“, garantiert reinſte Reisamlung. 
Hoffmann's Cremeſtärke, Hoffmann's Silberglanzſtärte. 
Nemy’s Stärkefabriken in ame Heerdt, Gaillon; 
tägliche Produktion 80,000 Kilos. 

Marken „Löwenkopf“, Königs und Jungfrau. 
Garantiert reinſte Reisſtärke. 

Basler Wichſefabrik Joſ. Böhm, vorm. M. Moos-Grellinger, Baſel. 
Bodenwichſe (Elephant), Siral (Schnellglanzwichſe und Lederfett 
zugleich), Putzpomade, Tinten. 


F. L. Cailler's Milch⸗Chocolade 
anerkannt die beſte. 


A. Sutter, vorm. Sutter⸗Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Schnellglanzwichſe, Lederfett, Lederappretur, Lederersme, Brillantine⸗ 
Wichſe: überhaupt ſämtl. zur Conſervierung d. Leders (ſowohl ſchwarz 

wie farbig) u. Glanzerzeugung auf demſelben dienenden Präparate. 

A. Sutter, vorm. Sutter-Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 

Eſſigſprit und Weineſſig, 
ausſchließlich durch Gährung aus Alkohol oder Naturwein erzeugt. 
F. Tanner & Cie., Frauenfeld, Tannerin, Wagenfett, Leder- 
fett, Lederappretur, Thürliſtreiche, Bodenwichſe, Schnellglanzwichſe 
Cid-Lederersme, Huffett, Zweigwachs, Stickerwachs, Schwefelſchnitten 
Süßbrand, Bodenöl, Bodenlack, Metzgerharz ꝛc. 
J. In⸗Albon⸗Lorens, 
Weineſſig⸗ und Weinſenf⸗Fabrik. 
Lieferant des Tit. Verbands ſchweiz. Konſumvereine. 

Für abſolute Reinheit der Produtte biete volle Garantie. 
Werner & Pfleiderer, Cannſtatt (Württemberg). 
Cannſtatter Miſch⸗ und Knetmaſchinen⸗Fabrik, Cannſtatter Dampf⸗ 
Backofen-Fabrik. — Spezialität: Einrichtung kompl. Bäckereien, 
Teigwaren- und Biscuit⸗Fabriken. 

Das beſte und billigſte Waſchmittel! 

„LESSIVE PHENIX“ von Redard & Cie. in Morges 
iſt vorzüglich zum waſchen. 

Hans Zumſtein vormals Aug. Karlen, Wimmis 
! gegründet 1840. Spezialität: Ueberall entzünd⸗ 
are Brillant Zündhölzer beſter Qualität, ſehr haltbar, in ſoliden 
Cartonſchachteln. Vorzügliche Sicherheitszündhölzer. 
Actien⸗Geſellſchaft Bürſtenfabrik Triengen: 

Beſte Bezugsquelle für 
Bürſtenwaren und Reisbeſen. 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Hediger Söhne (Hediger fils) Meinach, Tabak- u. Cigarrenfabril. 
Hauptſpezialität in Bouts: Verühmteſte und verbreitetſte Marke 
„Flora“, ferner: La Palma, Cuba, Vegas Havane, ächte Mexikaner, 

Plantadores; große Auswahl in Cigarren deutſcher Fagon, 

ſowie Tabak offen und in Paketen. 

Zündholz⸗ und ae Jans Kanderbrück⸗Frutigen 
Erſtes amtlich bewilligtes Zündholz „Marke Krone“, 
phosphorfrei, überall entzündbar, geſchwefelt und paraffiniert. 

Schülertafeln, Spieltafeln, Wandtafeln. 
Papierwarenfabrik J. Steffen Söhne, Wolhuſen. 
Lieferung u. Fabrikation in allen Papierſäcken. Handarbeit. Papier- 
und Gummikragen la zu äußerſten Preiſen. Eigene Buchdruckerei 
und Buchbinderei. Einwickelpapiere in allen Größen und Qualitäten. 
Ludwig Schwarz & Cie., Hamburg. 
Direkter Import ſämtlicher Sorten 
China-, Ceylon⸗, Indiſcher und Java-Theen. 


Tyroler Eigenbauweine 
F. Fiorini, Mezolombardo. 

Zu beziehen durch den Verband ſchweiz. Konſumvereine, Baſel. 
Schweiz. Zündholz⸗ und Fettwaren⸗Fabrik G. Fiſcher, Fehr ⸗ 
altorf. Gegr. 1860. Spezialitäten: Reform⸗Zündhölzer paraff. und 

eſchwefelt, überallentzündbar, amtl. bewilligt; Phönix-Feueranzünder; 
Fiſch⸗Wichſe; Fiſch⸗Lederfett; Bodenwichſe ac. ; Speiſeeſſig-Eſſenz 80% ꝛc. 


Fabrik von Maggi's Nahrungsmitteln, Kempttal. 0 


Etabliſſement I. Ranges 
MAGGI-Würze, Bouillon-Kapſeln, Suppen-Rollen, 
Ia. geröſtetes Weizenmehl, Haferflocken, Schnittbohnen, Julienne ꝛc. 


Max Weil, Saen & Cie. Nachfolger, Kreuzlingen. 
Spezialität: Regina-Salmiak-Waſchpulver mit originellen Geſchenken, 
ſowie Salvia-, Salmiak und Triumphwaſchpulver; Fettlaugenmehl, 

Bodenöl, Eskimo-Schuhfett und Bläue in Kugeln und Pulver. 


Flad & Burkhardt, Oerlikon, 
Kochfettfabrik. 


Weber Söhne, Menziken, Tabak⸗ und Cigarrenfabrik. 
Vorzügliche Boutsſpezialitäten, wie: Rio Grande, La Roſa, 
Habanero, Diamant. Geſchnittene Tabake offen und in Paketen. 

Verbreitetſte Marke: Nationalkanaſter. 

Boßhard, Herrmann & Cie., Remismühle (Tößthal). 
Spezialität: Beſſere Waſchpulver mit und ohne Geſchenkbeilagen, 
Thranlederfett „Delphin“, Schnellglanzwichſe, Fußbodenglanz „Mo- 
dern“, Chlorkalk hermetiſch verpackt, Feueranzünder, Metzgerharz, 
Zündhölzer ze. 


Seifenfabrik „Helvetia“ Olten 
Alleinige Produzentin der Sunlight- und Cordelia-Seife, 
von Helvetia-Seifen-⸗Pulver, ſowie der Toilettenſeifen: 
Reine Berthe, Corail und Helvetia 


Erſte Actienbrennerei Baſel und St. Ludwig 
vormals Kühni & von Gonten 
Fabrikation aller feinen Liqueurs, Syrups ze. 

— Großbetrieb. — 


Bieler Stahlſpähnefabrik 
H. Kleinert & Cie. in Biel 
Aechte Stahlſpähne — Stahlwolle 
Emil Manger, Baſel, 
Margarine-, Koch- und Speiſefett⸗Fabrik mit Dampfbetrieb. 
Größtes Etabliſſement dieſer Branche in der Schweiz. 
Lieferant des Verbands ſchweiz. Konſumvereine. 


GONSERVENFABRIK. LENZBURG 


'empfiehlt in bekannt bester Qualität 5 
LENZBURGER Contituren,;Früuchtsyrupe,Gel6es, 


LENZBURGER Erbsen, ‚Bohnen, Tomaten, :Corniohons, 
LENZBURGER'Dellcatess-Sauerkrauf, Säuerrüben.. 
Eigene Produktion des Rohmaterlals; -“"Vervollkommnetste:-Massenfäbrikätien und daher 

at "  Billigste' Preise. "—- / 


Seifenfabrik Gebrüder Schnyder & Cie., Biel. 
Spezialitäteu: Terpentinölſeife, Marke: 3 Tannen, 
Oelſeifen, Marke: Le Vapeur, La Rose. 
Schnyders Teigſeife in Metallverpadung. 


Schürch & Blohorn Solothurn 
Fabrik für geſchnittene Rauchtabake in allen möglichen Sorten, 
hell, dunkel, Grob- und Reinſchnitt, offen und in Paqueten. 

Einziges Etabliſſement der ganzen Schweiz für dieſe Spezialität. 

Dampfbetrieb. 

Karrer & Huber, chem. Fabrik, Horgen. 

Luxin, Bodenwichſe, Bodenöl, Lederfett, Huffett, Linoleum-Glanz⸗ 
maſſe, ſowie ſämtliche zur Conſervierung des Leders und Glanz— 
erzeugung dienenden chemiſchen Produkte. 


Verſuchen Sie 


CHOCOLAT KLAUS. 
Machen-Vericht 


der 
Großeinkaufsgeſellſchaft Deutſcher Konſumvereine 
mit beſchränkter Haftung 
zu 
Hamburg. 
Der von der Großeinkaufsgeſellſchaft deutſcher Konſum⸗ 


vereine herausgegebene Wochenbericht iſt das führende Fach- 
blatt der deutſchen Konſumgenoſſenſchaſtsbewegung. 
Der „Wochenbericht“ erſcheint wöchentlich in einem Um- 


fange von 24 Seiten. Abonnementspreis für die Schweiz 
leinſchließlich Zuſendung unter Kreuzband) Mark 2.25 pro 
Quartal. 
Zum Abonnement ladet ergebenſt ein 
Die Großeinkaufsgeſellſchaft Deutſcher Konſumvereine 
in Hamburg (Freihafen), Gröningerſtraße 13/17. [19 


Das „Genaſſenſchaftliche Volksblatt“ 


LES 


Erſcheint von Neu⸗ 
jahr ab in ver 
größertem 
Format. 


iſt die Zeitung der 
Zukunft. 


. 


wurde 
von den folgen⸗ 
den 46 Vereinen für 
ſämtl. Mitglieder eingeführt: 


Aadorf 
Allmendingen 


Frauenfeld 
Freienſtein⸗ 


Rheinfelden 
Roggwyl 


mel Rorbas Rorſchach E 

rbon Kirchberg Safenwil 

Baar Kölliten Schaffhauſen ſteigern, 
Baden Landquart⸗ Schöftland 

Balsthal Fabriken Solothurn 

Baſel Langnau ffisburg 

Bern Lieſtal 

Biel Luzern 


si Muttenz 

Burgdorf Mümliswil Wald i 

Chur Oberburg Wallenſtadt bilden, 
Davos Olten Zofingen 

Delsberg Papiermühle Zug 

Dübendorf Pratteln 


Dürrenaſt 


bietet 

jedem Konſumverein 

folgende Vorteile: 

1. ſeinen Umſatz erheblich zu 

2. für ſich erfolgreich Propa⸗ 
ganda zu machen, 


3. ſeine Mitglieder zu treuen 
Genoſſenſchaftern heranzu⸗ 


4. die Kaufkraft der Mitglie⸗ 
der in zweckmäßiger Weiſe 
auf neue Artikel zu lenken. 


Abonnementspreis 
pro Monat 
10 Cts. 


hat eine Auflage von 
55,000 Expl. 


a 


gewährt 


den Vereinen, deren 
Organ es iſt, das Recht 

unentgeltlicher Infertion 
und zwar beim Abonnement 


von 100— 500 Expl. 
„ 500-1000 
„ 10002500 „ ½ „ 
„ 2500-500 „ ½ „ 
über 00 „ ½ „ 
Allen Vereinen kann eine ganze 
Inſeratenſeite gegen Vergütung der 
Satzkoſten zur Verfügung geſtellt 
werden. 


71 Seite, 
15 
/8 


" 


Verantwortlich für die Herausgabe: Dr. Hans Müller, für den Druck: G. Krebs, beide in Baſel 


Oran n des Verbands schweiz. | Konsumveneinen 


Redaktion: Dr. Hans Müller. 


III. Jahrgang. 


Bafel, 16. Mai 1903. 


Nr. 


20. 


Schweiz per Poſt Fr. 4.— per Jahr 


„ 


Ausland unter Kreuzbartb Fr. 6.50 ver Jahr. 


Für die vier 
Raum 40 


Aufnahme in bie Adrefientofel empfehlenswerter 


Die Adminiſtration behölt ſich vor. „een ete 


Abonnementspreis: 


„ „ Fr. 2.50 per Halbjahr 
(für Verbandsvereine) 
bei Bezug von 0 Expl. Fr. 10.— per Jahr 
25. 


Infertionspreis: 

eſpaltene Petitzeile oder deren 
ts. (Verbandsvereine 25 Cts.) 
Bei mehrmaliger Aufnahme Rabatt. 


Bezugsquellen per Jahr Fr. 75. 


Aufträge zurückzuwe 


liche Selbftändigfeit < 
behaupten und im 


Die g 


Motto: Das Schweizervolf kann feine wirtichaft: 

gegenüber dem Ausland nur 
Innern zu größerem Wohl: 
ſtand und höherer ſocialer Gerechtigkeit nur fort— 
ſchreiten, wenn es ſeine Konſumkraft organiſiert. 
genoſſenſchaftliche FHuſammenfaſſung dieſer 
Kraft ift daher für uns eine Lebensfrage: fie iſt 
unfere nationale Aufgabe 
hundert. 


im XX. Jahr: 


Erſcheinungsweiſe: 
Wöchentlich einmal 


im Umfang | von 8—12 Seiten. 


Ein . 
unregelmäßiger } 


Baſel, Thierſteinerallee 14. 


Abdruck 


für den redaktionellen Teil, Abonnements⸗ und 
Inſertionsaufträge, ſowie Reklamationen wegen 
uſtellung des Blattes ſind zu 
richten an das Sekretariat des Ver⸗ 
bands ſchweizer. Konſumvereine, 


aller Artikel bei vollſtändiger Quellenangabe 


geſtattet. 


allen Konſumvereinen zur Heranbildung tüchtiger 


Wir empfehlen 
Heft 1. 
Erwerb und Konſum 


oder 


Wo ſteckt der Profit? 


Oekonomiſche Abenteuer des Privatiers 
Ignorantius Frankenfänger. 
Von 
Dr. Julius Platter, 
der Staatswiſſenſchaften 
eidg. Polytechnikum. 
31 Seiten. Preis 10 Cts. 
100 Stück Fr. 7.50 

Dieſe Schrift 
Geſtalt einer humoriſtiſchen Erzählung 
den Nachweis zu führen, daß die Kon— 
ſumgenoſſenſchaften nicht auf Erwerb aus- 
gehen, kein Geſchäftseinkommen erzielen 
und daher auch für ein ſolches nicht fteuer- 
pflichtig erklärt werden können. Ueberall, 
wo es ſich darum handelt, belehrbare, 
d. h. denkende Gegner der Konſumvereine 
von der Richtigkeit des Standpunkts zu 
überzeugen, den dieſe in der Frage der 
Beſteuerung ihrer Rückvergütungen, die 
völlig unzutreffend oft noch als „Dividen⸗ 
den“ bezeichnet werden, einnehmen, leiſtet 
die Schrift ausgezeichnete Dienſte. Sie 
iſt aber auch ſehr geeignet, die Mitglieder 
der Konſumvereine über deren Weſen zu 
unterrichten und überhaupt richtige und 
klare Anſichten über einige wichtige 
volkswirtſchaftliche Verhältniſſe zu ver— 
breiten. 

Gegen 10,000 Exemplare dieſer Schrift 
ſind bereits abgeſetzt worden. 


Profeſſor am 


Zahlreichen Beſtellungen ſieht gerne entgegen 


verfolgt den Zweck, in 


und einſichtiger . 


noſſenſchafter die Verbreitung der „Genoſſenſchaftlichen Volks- 
bibliothek“. Von derſelben ſind bisher die folgenden 3 Schriften erſchienen: 


Heft 2. 
Weſen, 
Grundſätze 
und Nutzen 
der Konſumvereine 


Von 
Dr. Haus Müller, 
Sekretär des Verbands ſchweizer. 
Konſumvereine. 
48 Seiten. Preis 20 Cts. 
100 Stück Fr. 15.—. 

In fünf Kapitel und ſehr volkstüm— 
licher Darſtellung enthält dieſe Schrift 
alles das, was ein jedes Mitglied einer 
Konſumgenoſſenſchaft über dieſe wiſſen 
ſollte. Nachdem in einer kurzen Einleitung 
der gegenwärtige Stand des Konſum 
vereinsweſen geſchildert iſt, wird zunächſt 
im erſten Kapitel die „Genoſſenſchafts⸗ 


idee“ in ihren geſchichtlichen Wandlungen 


verfolgt. Das zweite Kapitel erklärt, wie 
die Konſumvereine entſtanden ſind und 
erzählt in dieſem Zuſammenhang die 
Geſchichte der berühmten „redlichen Pio 
niere von Rochdale“. Dann folgt der 
Nachweis, daß die Konſumvereine durch 
ihr Wirken berufen find, an einer gründ⸗ 


lichen Reform unſerer wirtſchaftlichen 
und ſocialen Zuſtände mitzuarbeiten 
und auch im Stande ſind, ſogar die 


„Produktion“ im allgemeinen Volksinter⸗ 
eſſe regeln zu helfen. In dem folgenden 
Kapitel werden die Grundſätze entwickelt, 
die bei der Verwaltung der Konſum⸗ 
vereine beobachtet werden müſſen und 
den Schluß bildet eine Zuſammenfaſſung 
des vielſeitigen Nutzens, den dieſe Ge⸗ 
noſſenſchaften ſtiften. 

Wegen ihres Inhalts und der leicht⸗ 
verſtändlichen Darſtellung eignet ſich die 
kleine Schrift vortrefflich zur Maſſen⸗ 
verbreitung. 


Heft 3. 


Die Stellung der Kon: 


ſumenten 


zur Geſetzgebung über den 


unlautern Wettbewerb 
und Hauſierhandel. 


Nebſt Anhang: 
Geſchäftsreiſende contra Haufierer 


57 Seiten. Preis 20 Cts. 
100 Stück Fr. 15.—. 

Dieſe Schrift, welche das Gutachten 
bildet, das dem eidg. Handelsdepartement 
auf deſſen Erſuchen von der Direktion 
ſchweizer. Konſumvereine erſtattet wurde, 
führt in ſchlagender Weiſe den Nachweis, 
daß die Beſtrebungen zur geſetzlichen 
Unterdrückung des Hauſiererhandels un— 
gerecht und ihrem innerſten Weſen nach 
reaktionär ſind und ferner, daß eine 
Geſetzgebung gegen den unlauteren Wett 
bewerb dieſen nicht aus der Welt zu 
ſchaffen vermag. In ſehr anſchaulicher 
Weiſe wird ſodann der Unterſchied zwi— 
ſchen Warenhäuſern und Konſumvereinen 
auseinandergeſetzt und bewieſen, daß letz- 
tere ihrem ganzen Weſen nach über den 
Vorwurf unlauteren Gejchäftsgebahrens 
erhaben ſind. 

Der im Anhang beigegebene Aufſatz er- 
örtert in ſehr witziger Form die vielen 
gemeinſamen Züge im Charakter der Ge⸗ 
ſchäftsreiſenden und Hauſierern und führt 
den erſteren in ſatiriſcher Weiſe zu Ge— 
müte, daß es ihnen am allerwenigſten 
anſteht, gegen die armen Hauſierer zu 
Felde zu ziehen und deren Ehrlichkeit von 
vornherein in Zweifel zu ziehen. 

Die Schrift gewinnt dadurch noch an 
Intereſſe, daß inzwiſchen das eidg. Han⸗ 
delsdepartement in ihrem Sinne es ab- 

elehnt hat, gegen den Hauſierhandel ge— 
ſe etzgeberiſch vorzugehen. 


Verband ſchweizer. Konſumvereine. 


Genossenschaftlicher Arbeitsmarkt. 


Angebot. Nachfrage. 
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| 

| . Die 

— Lelluluoſe- und Papıerfabik 
| 


ZN Balsthal 
Verkaufsbüreau: Bareiß, Wieland & Co., Zürich 
i empfiehlt ihre Spezialitäten in 
. Balsihaler Pergamentpapier 
Pack- und Einwickelpapier für Lebens- und 
Geunßmittel aller Art 
Salsthaler Geſchäfts- und Akten converts 
Cloſetpapiere, in Rollen und Paqueten. 
Man verlange Muſter und Preisliſten und ſehe auf die 
Marke „Tannenbaum“. 


A. Wissler 


vorm. Hans Kehrer, Bern. 
Spezialität: 


Schaufenster Einrichtungen 


Gnomen 
und Schaufensterfiguren aller Art. 


Gestelle für alle Branchen. 


ne | nd MAGGI, px 
MAGGI-Würze: Bouillon-Kapseln.-Suppen;Rollen: 
Man beziehe. durch i 7 

Welz. Konsum- Vereine, Basel 


Verband s 


Die schönste und angenehmst riechende 
Wäsche erhalten Sie durch den Gebrauch von 


Steinfels- Seifen. 


Diese immer mehr verlangte Seife ist 
renomiert durch höchsten Fettgehalt, dureh 


ihr rasches Schäumen und doch grosse Aus- | Te Bitte um Auskunft. Eu 


Devise und Zeichnungen gratis. 


giebigkeit, sowie durch angenehmsten Wohl- Ein Verbandsverein, der Willens iſt ein Vermwal- 
geruch. tungsgebäude mit Magazin und Bäckerei zu erſtellen, er— 


ſucht Vereine, die ſchon im Beſitze von ſolchen Gebäuden 
ſind, um gütige vorübergehende Ueberlaſſung von Plänen 
und wenn möglich mit Koſtenberechnungen. Die Vermitt— 
lung beſorgt das Verbandsſekretariat. 


0 — 5 . 2 — ra = — 
Elegante Einbanddecken 
in Ganzleinwand mit Goldtitel 
für den 
II. Jahrgang des „Schweizer. Konſumuereins“ 
zum Preiſe von Fr. 1. 25 
ſowie 


Clegant gebundene komplette Exemplare 
J. und II. An hrgangs 
„Schweizer. Konſumvereins“ 
zum Preiſe von Fr. 6.— empfiehlt 2 
Verband ſchweizer. Konſumvereine. 


